Abonnementspreis 


für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 Pfennig, 
bei der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,50 Mk. vierteljährlich pränumerando; 
Mk. ohne Beſtellgeld. 


für auswärts: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 1,5 


f Ausgabe 
täglich abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feiertage. 


Redaktion und Expedition: 
Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke. 


| Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 57, 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. gi i 
Expedition Thorn Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke, Annoncen⸗Expedition „Invaliden⸗ 
dank“ in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen andern Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 


Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 2 Uhr nachmittags. 


Inſertionspreis 


Inſerate werden angenommen in der 


N 41. 


Dienſtag den 18. Februar 1896. 


XIV. Jahrg. 


Dr. Martin Luther. 


Zur Erinnerung an die 350. Wiederkehr ſeines 
Todestages. 
18. Februar 1546. 

Ein reiches, großes Leben voll unberechenbarer Erfolge iſt 
heute vor 350 Jahren zu Ende gegangen; das Herz ſtand ſtill, 
das ſo warm und treu geſchlagen für ſein Volk, für die Chriſten⸗ 
heit, für das Evangelium. „Vater, in Deine Hände be⸗ 
fehle ich meinen Geiſt. Du haſt mich erlöſet, Du Gott 
der Wahrheit!“ Das waren die Worte, die der große 
Reformator in den letzten Stunden am häufigſten wiederholte. 
Mit einem deutlichen „Ja“ antwortete er, als Jonas und Cölius 
ihn fragten: „Ehrwürdiger Vater, wollet Ihr auf Chriſtum und 
die Lehre, wie Ihr die gepredigt, beſtändig ſterben?“ Dies „Ja“ 
war ſein letztes Wort auf Erden in den erfien Stunden des 
18. Februar 1546. 

Noch einmal ſtehen wir vor unſerem Luther in Witten⸗ 
berg; aber der beredte Mund ſchweigt, das Auge iſt gebrochen, 
das er einſt gegen Kaiſer und Reich, gegen Papſt und Kardinäle 
mit heiliger Zuverſicht aufſchlug; er ſchweigt nun für immer in 
der Kirche, an deren Thüre vor dreißig Jahren er ein welter⸗ 
ſchütterndes Wort geſchrieben hatte. Im feierlichen Zuge hatten 
ſie, auf des Kurfürſten Befehl, ſeine Leiche von Eisleben nach 
Wittenberg geführt, um ihr in der Schloßkirche eine Ruheſtätte 
zu bereiten. An ſeinem Sarge ſteht der Freund, der ſeit acht⸗ 
undzwanzig Jahren an der Seite des Entſchlafenen unermüdlich 
mitgekämpft hatte, Melanchthon. Schon am Morgen des 19. 
Februar hatte er, von der Todesnachricht niedergebeugt, in ſeinem 
Hörſaale das Zeugniß der Geſchichte und der proteſtantiſchen 
Weltanſchauung in wenigen bedeutenden Worten über den Ent⸗ 
ſchlafenen ausgeſprochen: „Nicht durch menſchlichen Scharffinn 
iſt die Lehre von der Vergebung der Sünden und der Glauben 
an den Sohn Gottes entdeckt worden, ſondern ſie iſt uns von 
Gott geoffenbart durch dieſen Mann, den er erweckt hat!“ 

Auch am Begräbnißtage ergriff er, nachdem Pfarrer Buchen⸗ 
hagen gepredigt hatte, noch einmal das Wort, um das Werk 
des Dahingeſchiedenen in ſeiner wahren Bedeutung zu würdi⸗ 
gen: „Nicht in aufrühreriſchen, ungeſtüm verbreiteten Meinun⸗ 
gen beſteht ſeine Lehre; vielmehr iſt ſie eine Darlegung des 
göttlichen Willens und des wahren Gottesdienſtes, eine Erklärung 
der heiligen Schrift und eine Predigt des göttlichen Wortes 
nämlich des Evangeliums Jeſu Chriſti!“ „Nun iſt er ver⸗ 
bunden mit den Propheten, von denen er ſo gerne ſprach; nun 
heißen ſie ihn willkommen als ihren Mitarbeiter und 
danken mit ihm dem Herrn, der ſeine Kirche ſammelt und 
erhält!“ f 

Schon dreimal wurde in Wittenberg das Säkularfeſt ſeines 
Todes gefeiert. Vielen war es nach Luther gegeben, einzelne 
Seiten ſeines großartigen Weſens in gleichem oder höherem 
Grade herauszubilden; aber wo fand ſich zum zweiten Male 


Belfort. 


Es bricht aus den Vogeſen ein Preußenkorps heraus, 
Auf Belforts Mauern ſtürmt es heran wie Wogenbraus. 
Die alten Landwehrrecken, erprobt im Männerſtreit, 

Die Veſte zu berennen find muthig fie bereit. 


—.— Deinem Felſenhorſte hervor, Du trotz'ger Aar! 

irſt ihn nicht lange halten mit Deiner Frankenſchaar; 

Der Wucht der deutſchen Schläge wohl nimmer hält er Stand, — 
Drum öffne Deine Thore, Du ſtolzer Kommandant!“ 


u Wer wagt's, dem Sohne Frankreichs zu bieten ſolch' ein Wort? 
Bon meiner Burg Dich hebe, verweg’ner Deutſcher fort, 

Eb' daß Dir ſonſt zerſchellen am harten Felsgeſtein 

Der Schädels ſtarke Knochen, das markige Gebein!““ 


err Denfert rief es grimmig, des Platzes General; 
& blickt voll Hohn zum = hinab ins Felſenthal, 
Und eh noch kaum verhallet der Rede letzter Ton, 
Entbrennt auf allen Höhen der wilde Kampf auch ſchon. 


O, ſeht doch, wie ſo herrlich die alte Landwehr ſchlägt 

Bei Bavilliers, am Bosmont, — wie fie den ihnen fegt, — 
Wie wuchtig derbe Streiche bei Danſoutin fie führt 

Und bei Perouſe die Arme zu wüth'gen Hieben rührt! 


Wie eine Wetterwolke ſich um den Felſen hängt, 

So hat in ſeine Mauern den Feind hier eingezwängt 

Der deutſche Ur, der zornig aus feinen Wäldern brach, 
Wie einſt zu Armin's Zeiten, am ſtolzen Varus⸗Tag. 


„Was hilft es, daß verzweifelt, mit zäher Löwenkraft 
Zum letzten Gegenkampfe Du Dich haft aufgerafft? 
u Zapferer, Dich endlich zu geben, wird Gebot: 
Schon drohen von den Perche's Verderben Dir und Tod!“ 


„Der Edelſten wohl einer, die für la Frange im Streit 
Sich ritterlich bewährten, biſt Du für alle Zeit. 

Drum ſei es Dir geſtattet und Deiner 8 
Die Veſte zu verlaſſen im Schmuck der Waffenpracht!“ 


— Da plötzlich weht ein Banner hoch oben von dem Thurm 
Des Forts la Miotte, es flattert und rauſchet hell im Sturm, 
Und ſchnell, wie auf Kommando, verſtummen rings umher 
Die Donner auf den Bergen, Karthaunen und Gewehr. 
Es öffnen ſich die Thore, — d'raus reitet langſam vor 
err Denfert, finſt'ren Blickes, und ſchweigend 15 ſein Korps. 
hm bietet ernſt der Sieger wohl achtungsvollen Gruß. 
— Heil ſchöner Tag des Friedens, — des blut 'gen Krieges Schluß! 
(Cant. Qu. Montbeliard) Carl Timm, 
im Februar 1871. 


jene unerſchöpfliche Tiefe des Glaubens mit derſelben hinreißen⸗ 
den Macht des volksmäßigen Wortes, mit derſelben Felſennatur 
des Willens und der Thaikraft zuſammen? Wo dieſe ſeelige 
Vertiefung in Gott mit dieſer Herrſchergewalt über die Welt? 
Wo dieſe Vereinigung von Eigenſchaften, deren Vereinzelung ſeit 
Jahrhunderten das Erbübel der Deuiſchen geworden? 

So fragen wir heute noch am Grabe des deutſchen Reſor⸗ 
mators. 


Volitiſche Tagesſchau. 

Nach Meldung der „Saaleztg.“ hat der Kultusminiſter von 
allen größeren Städten, die bei der Durchführung des Lehrer⸗ 
beſoldungsgeſetzes an Staatsbeimägen verlieren, eine 
Statiſtik eingefordert, die ſchleunigſt nach einem vorgelegten 
Formular eingereicht werden fol. In der Ueberſicht wird 
lediglich über die Steuerverhältniſſe der betheiligten Städte 
und darüber Aufſchluß gegeben, wie viel Prozent mehr an 
Gemeindezuſchlägen zur Einkommenſteuer und den Real⸗ 
ſteuern aufzubringen find, wenn die Städte den Staatszuſchuß 
verlieren. 

Die Transvaaldebatte im deutſchen Reichstage wird natürlich 
in der engliſſchen Preſſe lebhaft erörtert. Namentlich die 
Ausführungen des Staatsſekretärs Frhrn. v. Marſchall über die 
deutſche Politik ſtoßen auf heftigen Widerſtand. Das iſt umſo 
mehr zu verwundern, als das, was Frhr. v. Marſchall ſagte, 
England gar nicht verletzen konnte. Die Sprache des Freiherrn 
von Marſchall war allerdings deutlich; aber Deutſchland hat 
auch ſchwerwiegende Intereſſen in Südafrika, es hat dort Staats⸗ 
angehörige, die zu ſchützen ſeine Pflicht iſt. Es hat aber auch 
das Recht, ſtammverwandte Völker vor brutaler Vergewaltigung 
zu bewahren und Verträgen Achtung zu verſchaffen. — Zur 
ſelben Zeit, wo alle Parteien des deutſchen Reichstages der 
Haltung unſeres Auswärtigen Amtes in der Transvaalfrage 
rückhaltlos zuſtimmten, iſt die Transvaalfrage auch im engliſchen 
Unterhauſe erörtert worden. Der Staatsſekretär für die Ko⸗ 
lonien, Chamberlain, erklärte u. a., nach ſeinem beſten Glauben 
hätten Cecil Rhodes, die Chartered Company, das Reform: 
komitee in Johannesburg und Sir H. Robinſon keine Kenntiniß 
von dem beabſichtigten Vorgehen Jameſons gehabt (). Weiter 
erwähnte er, Präfident Krüger habe erklärt, daß die Regierung 
Transvaals keinerlei Einmiſchung in ihre inneren Angelegenheiten 
dulden werde. 

Nach zweitägiger Redeſchlacht überwies die zweite ſäſch ſi⸗ 
ſche Kammer die Regierungsvorlage, betr. die Aenderung des 
Wahlgeſetzes an einen Ausſchuß. 

Der niederöſterreichiſche Landtag hat nach länge⸗ 
rer ſtürmiſcher Debatte einſtimmig einen Antrag angenommen, 
worin die Regierung aufgefordert wird, das Zoll⸗ und Handels⸗ 
bündniß mit Ungarn rechtzeitig zu kündigen und dann zu 
e wenn in dem Vertrage mehrere Uebelſtände beſeitigt 
würden. 


Der Irrthum eines Frauenherzens. 
Roman von J. Frick. 
Verfaſſer von „Zweites Leben“, „Sklavenketten“ ꝛc. 
Free Ta (Nachdruck verboten.) 
(15. Fortſetzung.) 

„Nadeln?“ Littrow trat an den Freund heran und betrach⸗ 
tete die hübſchen Dinger ſo neugierig und unbefangen, als ob er 
gleiche Toiletteſtücke nie zuvor geſehen habe. „Sonderbar! Wie 
die hierher kommen, weiß ich nicht! Möglicherweiſe findet 
Fräulein Minna mein Zimmer als Toilettenzimmer angenehmer, 
19 8 ihrige, welches wohl nicht von gleicher Eleganz ſein 
wird!“ 

„Zugeſtanden, liebſter Freund!“ lehnte jener ſich wieder in 
ſeinen Seſſel zurück. „Ich will mich gewiß nicht in Deine Ge⸗ 
heimniſſe drängen, aber Du erlaubſt mir doch vielleicht, Dir 
15 Warnung zukommen zu laſſen? Aus alter, treuer Freund⸗ 
chaft!“ f 

„Was willſt Du damit ſagen?“ wollte Littrow auffahren, 
aber der andere begütigte ihn ſchnell. 

„Ruhig, Ralph!“ legte er die Hand auf des Freundes 
Arm. „Ich würde ja kein Wort verlieren, wenn ich nicht fürchten 
müßte, Du könnteſt vergeſſen, daß Du als Ehrenmann kein 
Recht haſt, die Ruhe und das Glück eines unerfahrenen Mäd⸗ 
chens zu gefährden!“ 

„Otto!“ rief Littrow faſt drohend. N j 

„Höre mich an!“ ließ jener ſich indes nicht beirren. „Daß 
ich Dein Freund bin, weißt Du. Daß es nicht kleinliche Eifer⸗ 
ſuchſt oder Neid iſt, die mich reden laſſen, weißt Du eben⸗ 
falls. Denn ſeitdem ich das Glück habe, die Liebe meiner 
Hedwig zu beſitzen, ſind mir alle Frauen, auch die ſchönſte, 
ungefährlich geworden. Was aber ſoll ich von Dir denken, 
wenn ich ſehe, daß Du nicht nur dem Töchterchen Deiner Wirthin 
und dem einzigen Kinde des Kommandanten den Kopf zu ver⸗ 
drehen ſuchſt, ſondern, und das iſt für mich das wichtigſte, auch 
dem mutterloſen, noch ſo jungen und ſo wenig behüteten Kinde 
des ehrwürdigen Pfarrers auf Elmshagen das Herz zu ſtehlen 
ſuchſt? Muß ich es da nicht an der Zeit halten, Dich an Deine 
Ehre, die Du Dir ſelber ſchuldig biſt, zu erinnern?“ 

„Otto,“ wie Donnergrollen klang es aus Littrow's Stimme, 
„wenn nicht Du mir das ſagteſt, ich könnte vergeſſen, daß wir 


Obwohl die franzöſiſche Regierung in der letzten 
Kammerfitzung einen vollſtändigen Sieg errungen hat, wird doch 
eine Miniſterkriſis erwartet, weil gegen den Juſtizminiſter Ricard, 
mit dem ſich die Regierung ſolidariſch erklärtz hatte, Material vor⸗ 
liegen ſoll, das eine ungerechtfertigte Einmiſchung deſſelben in 
einer Unterſuchungsangelegenheit beweiſt. 

Der berüchtigte Gauner Arton iſt am Freitag in Paris 
eingeliefert. Ein Zwiſchenfall hat ſich bei ſeiner Ankunft nicht 
ereignet. 

In Liſſabon hat die Polizei einen Anarchiſten als den 
Urheber des Attentats in dem Hauſe des Artes Joyce verhaftet. 
Gleichzeitig ſtellte die Polizei feſt, daß das Attentat von einem 
Komitee von neun Anatcchiſten, welche bereits feſtgenommen find, 
vorbereitet war. 

Die Engländer betreiben noch immer die Deutſchen⸗ 
hetze. Die Antwerpener „Metropole“ meldet, mehrere Ant⸗ 
werpener engliſche Schifffahrtlinien hätten die fie vertretenden 
Firmen ausdrücklich angewieſen, auf ihren Schiffen angeſtellte 
deutſche Offiziere bei der Ankunft in Antwerpen zu entlaſſen 
und engliſche oder nichtdeutſche Offiziere einzuſtellen. 

Nach einer Meldung der „Köln. Ztg.“ aus Seraing 
find dort auf ſämmtlichen Kohlengruben die Bergleute in den 
Ausſtand eingetreten. Auf der Grube Maryhaye kam es zu 
groben Ausſchreitungen, wobei ein Grubenbeamter ſchwere Ver⸗ 
letzungen davontrug. a 

Die „Agenzia Stefani“ meldet aus Maſſauah: Ge 
neral Baratieri ſandte mit Genehmigung des Miniſterrathes 
und auf eine Bitte des Negus Menelik den Major Salſa in 
das Lager der Abeſſynier. Major Salſa wurde mit großen 
Ehren empfangen und hatte eine Unterredung mit dem Negus, 
in der dieſer als Bedingungen für einen Frieden Räumung der 
neu beſetzten Landſtrecken und vollſtändige Aenderung des Ver⸗ 
trages von Uccialli bezeichne. General Baratieri antwortete dem 
Negus, nachdem ihm hiervon durch den Major Salſa Mitthei⸗ 
lung gemacht worden war, daß die italienische Regierung zur 
geſtimmt hätte, über den Abſchluß eines Friedens zu unter⸗ 
handeln, in dem Vertrauen, daß eine gerechte und nützliche Er⸗ 
ledigung für Italien und den Negus gefunden werden würde, 
daß aber die Bedingungen des Negus weder angenommen, noch 
auch nur in Erwägung gezogen werden könnten als Grundlage 
einer Unterhandlung und daß ſomit jeder der beiden Parteien 
überlaſſen bleibe, nach freiem Belieben zu handeln. 

Eine Depeſche des Generals Voyron aus Tananarivo auf 
Madagaskar vom 8. ds. meldet: Der frühere madagajffiſche 
Premierminiſter Rainlatarivony wird am 19. de. in Tamatave 
nach Algier einzeſchifft werden. 
die Plündererbande an der Küſte wird energiſch verfolgt. Das 
Kriegsgericht in Tamatave verurtheilte zwei Häuptlinge der Ein⸗ 
geborenen zum Tode. 

Die Madrider Blätter veröffentlichen eine Unterredung mit 
dem General Weyler, in welcher dieſer die Lage auf Ku ba 


jahrelang Freunde geweſen ſind. Was geht das Dich an, wenn 
ich, wie Du vorhin ſagteſt, die Blumen auf meinem Wege 
pflücke, wo ich ſie finde?“ 

„Habe ich 


„Was mich das angeht?“ fragte jener zurück. 
Dir das noch nicht deutlich genug geſagt? Nicht aus irgend 


einem ſelbſtiſchen Intereſſe, ſondern einzig und allein um eines 1 


mutterloſen Mädchens und um Deiner ſelbſt willen frage ich 


Dich: was bezweckt Du mit Deinem Spiel, Dich in das Herz 
eines unſchuldsvollen Mädchens zu drängen und ihr Liebe zu 


heucheln, um es dann, wie alle anderen zuvor, achtlos beiſeit 
zu werfen?“ f 

„Otto, nicht weiter!“ unterbrach Littrow den Sprecher faft 

ngeſtüm. „ liebe Rhona! 

ie eo lieben ich nie und nimmer für möglich gehalten 
Wg maß den erregten Sprecher über die Maßen ver⸗ 
wundert. g 5 

„Du — Du liebſt das einfache Mädchen?“ fragte er zwei⸗ 
felnd, um dann haſtig fortzufahren: „Aber, Ralph, ich bitte 
Dich, was ſoll daraus werden? Bedenkſt Du denn nicht —“ 

„Ich bedenke nichts!“ fiel Littrow ihm ſchier heftig ins 
Wort. „Ich weiß einzig: ich liebe ſie, ich liebe ſie! Was daraus 
werden ſoll, weiß ich es! Ich weiß nur das eine: Und müßte 
ich Himmel und Hölle zuſammenrufen, mein muß ſie werden! 
Ich kann ohne ſie nicht mehr leben, denn ich habe nicht die 
Kraft, gegen dieſe Liebe anzukämpfen!“ 

„Und doch wirſt Du es thun müſſen!“ verſetzte Arndt 
faſt ſtreng. „Warum, das weißt Du ſo gut wie ich! Sei ein 
Mann und bekämpfe dieſe Leidenſchaft, die Dich und ein ſchuld⸗ 
loſes Mädchen ins Unglück zu bringen vermag. — Parbleu, 
was war das? Iſt jemand in Deinem Schlafzimmer?“ 

Im Nu war er an der Thür deſſelben, riß ſie auf und 
blickte hinein. Das Gemach war leer; ein Stuhl, der wie 
umgeworfen inmitten des Raumes lag, war das einzig Auf⸗ 
fällige darin. 

„Mir war es doch, als ob ich einen leiſen Schrei und 
das Schließen einer Thür gehört hätte,“ wandte Arndt ſich erklä⸗ 
rend zu Littrow zurück. 

Dieſer, von dem von Arndt angeſchlagenen Thema voll⸗ 
ſtändig eingenommen, hatte Minna ganz vergeſſen; ſiedend 


Die allgemeine Lage iſt gut; 
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als ſehr ſchwierig bezeichnet. Bei feiner Ankunft habe er die 
ganze Armee desorganiſirt vorgefunden und es handle ſich jetzt 
darum, die verſchiedenen Truppentheile zu konzentriren, ehe an 
die Ausführung ſeiner Pläne zu denken ſei. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 12. Februar 1896. 


— Der Kaiſer hat dem Reichskanzler aus Hubertusſtock 
ein herzliches Beileidstelegramm zum Tode feines Bruders, des 
Oberhofmeiſters Hohenlohe in Wien, überſendet. Die Kaiſerin 
Friedrich ſtattete geſtern dem Reichskanzler einen Kondolenzbeſuch 
ab. — Der Reichskanzler wird zur Beiſetzung ſeines Bruders 
nach Wien reiſen. 

— Der Kaiſer hat für den nächſten Wettbewerb um den 
von ihm zur Förderung des Studiums der klaſſiſchen Kunſt 
unter den Künſtlern Deutſchlands geſtifteten Jahrespreis dieſelbe 
Aufgabe wie im vorigen Jahre beſtimmt, nämlich die Ergän⸗ 
zung eines Abguſſes der antiken Marmorſtatue einer tanzen⸗ 
den Mänade in den königl. Muſeen zu Berlin. Der Preis iſt 
auf 3000 Mark erhöht worden. 

— Der am 18. Februar angeſagte Faſtnachtsball im könig⸗ 
lichen Schloß iſt abgeſagt. 

— Prinz Heinrich wird, dem „Berl. Tagebl.“ zufolge, nach 
neueren Beſtimmungen ſchon im April wieder ſeinen zeitweiligen 
Wohnfitz in Kiel nehmen. 

— Die „Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ erfährt von 
autorifirter Seite, die Senſationsnachricht von der angeblichen 
Entdeckung eines Anſchtages gegen den Sultan ſei durchaus 
unbegründet. 

— Das Staatsminiſterium trat heute Nachmittag im 
Reichstagsgebäude unter dem Vorſitze des Reichskanzlers zu einer 
Sitzung zuſammen. 

— Der Staatsſekretär des Auswärtigen, Freiherr von 
Marſchall, hatte heute eine längere Unterredung mit dem türkiſchen 
Botſchafter Galib Bey. 

— Die „Germania“ veröffentlicht eine Zuſchrift des Reichs⸗ 
tagsabgeordneten Fußangel, daß die Blättermeldung, der General⸗ 
direktor der weſtphältſchen Stahlwerke Köhler oder deſſen Gattin 
hätten ihm das Material für die ſogenannten Steuerprozeſſe 
gegen den Bochumer Verein ausgeliefert, der Begründung entbehre. 
Fußangel erklärt, daß er das bezügliche Material für die An⸗ 
ſchuldigungen von der Familie Köhler nicht erhalten habe, gleich⸗ 
zeitig meldet die „Germania“ aus Bochum, daß das Ermittelungs⸗ 
verfahren gegen Köhler nichts weſentlich Belaſtendes ergeben habe. 
Die Nachricht, daß eine Anklage erhoben worden und der Ver⸗ 
handlungstermin angeſetzt jet, ſei falſch. 

— Die Börſengeſetzkommiſfion des Reichstages nahm mit 
12 gegen 8 Stimmen einen Antrag des Abgeordneten Paaſche 
an, wonach der börſenmäßige Terminhandel in Kammzug ver⸗ 
boten wird. x 

— Die Reichstagskommiſſion für die Vorlage über den 
unlauteren Wettbewerb hat den Entwurf in 2. Leſung gegen die 
beiden freifinnig⸗demokratiſchen Stimmen angenommen. 

— Der biefige Magiſtrat hat geſtern für das nächſte Jahr 
98 ¾ Proz. als Gemeindeeinkommenſteuer feſtgeſetzt. 

— Der Ausſchuß der deutſchen Turnerſchaft hat auch die 
neuerdings nochmals aus Athen vom Comitee für die internatio⸗ 
nalen olympiſchen Spiele im April eingegangene Einladung 
freundlich dankend aber beftimm t abgelehnt. 

— Wie aus Metz berichtet wird, iſt der frühere Unteroffi⸗ 
zier der bayeriſchen Fußartillerie Schmidtkonz unter dem Ber: 
dacht der Spionage verhaftet worden. Man ſoll bei ihm 
kompromittirende Papiere gefunden haben. Schmidtkonz iſt 
aus Regensburg gebürtig. In ſeinem früheren Regiment iſt 
er degradirt worden, er war auch erſt vor einem Monat in 
Unterſuchung. 

Koburg, 15. Februar. Die vom Herzog am 13. Januar 
angeordnete bedingte Strafvollſtreckungs⸗Ausſetzung iſt heute in 
die Geſetzſammlung als allgemeinſtändige Verordnung publizirt. 
Die Verordnung erſtreckt ſich hauptſächlich auf zum erſten Male 
verurtheilte, noch nicht 18 Jahre alte Perſonen, die nicht mehr 
denn ſechs Monate Strafe erhalten haben. 

Darmſtadt, 15. Februar. Die zweite Kammer lehnte gegen 
15 Stimmen den Antrag auf Einführung weiblicher Fabrilin- 
ſpektoren ab, beſchloß jedoch einſtimmig, die Regierung zu erſuchen, 
den Fabrikinſpektoren weibliche Aſſiſtenten beizugeben. 


heiß überlief es ihn deshalb, als, ehe er es hindern konnte, 
jener die Thür zum Nebenraum aufſtieß. Als er jedoch hörte, 
das Zimmer ſei leer, faßte er ſich ſehr ſchnell wieder und ſagte 
leichthin: „Es wird das Mädchen geweſen ſein, welches irgend 
etwas ins Zimmer brachte. Aber eilen wir jetzt, um fortzu⸗ 
kommen!“ 

„Nein, Ralph,“ hielt Arndt ihn indes ernſt zurück, „laß es 
völlig klar zwiſchen uns werden. Du mußt mir erſt ſagen, daß 
Du die Zukunft dieſes Mädchens bedenken willſt!“ 

„Ich kenne keine Zukunft!“ wehrte Littrow ſich jedoch 
dagegen. „Ich lebe dem Augenblick, und er iſt zu ſchön, als 
daß ich nur daran denken könnte, ihn mir durch Grübeln und 
Pläne zu verderben.“ 

„Aber, Himmel, ſo leichtſinnig, ja, ſo gewiſſenlos kannſt 
Du doch nicht ſein, nur an Dein Vergnügen zu denken?“ brach 
Arndt aus. „Gilt Dir die Ruhe armer Mädchenherzen denn 
gar nichts?“ 

„Die anderen laß aus dem Spiele!“ 
ihn aufs neue. 

Kokette —“ 

„Aber ebenſo gefährlich wie boshaft!“ 

Das glaube ich Dir gleich I* rief der Rittmeiſter. „Immer: 
hin aber iſt ſie ganz paſſabel. Sie liebt mich, ich nicht ſie; 
dazu iſt ſie mir vom erſten Tage an gar zu ſehr entgegenge⸗ 
kommen. Ich bin ſchlecht, ich weiß das, aber doch nicht fo 
ſchlecht, daß ich an einem Mädchen, welches ich zu meiner Frau 
machen möchte, die unumgängliche Zurückhaltung überſehen 
könnte!“ 

„Ralph, Ralph! Zu Deiner Frau? Du vergißt —“ 

„Ich vergeſſe nichts! Aber ſelbſt alles vor Augen, ſage 
ich Dir: Rhona muß meine Frau werden, koſte es, was es 
wolle! Ich kann der Liebe für dieſes Mädchen keinen Einhalt 


unterbrach Littrow 
„Martha von Frieſau zum Beiſpiel iſt eine 


thun, zumal ich weiß, daß Rhona mich wieder liebt!“ 


„So haſt Du ihr Deine Gefühle bereits offenbart?“ fragte 
Arndt faſt hart. 
„Nein,“ ſchüttelte Littrow den Kopf, „bis jetzt noch nicht. 


Ausland. 


Wien, 15. Februar. Kaiſer Franz Joſef ſandte dem 
Reichskanzler Fürſten Hohenlohe telegraphiſch ſein Beileid an⸗ 
läßlich des Ablebens feines Bruders, des Prinzen Konſtantin 
Hohenlohe. 


Vrovinzialnachrichten. 

/ Inowrazlaw, 17. Februar. (Das Steinſalzbergwerk Inowraz⸗ 
law) verſendet ſeinen Bericht über das 15. Geſchäftsjahr (1895). Der 
Salz: und Gipsabſatz hat 876027 Ctr. betragen, das ſind 89 100 Ctr. 
mehr als im Vorjahre. Der Salzabſatz hat gegen das Vorjahr im In⸗ 
lande um 11,05 pt., im Auslande um 27,69 pCt. zugenommen, während 
der Gipsabſatz infolge ungünſtiger landwirthſchaftlicher Verhältniſſe um 
10,12 pCt. abgenommen hat. Der Bruttogewinn beträgt 187447 Mk. 
oder 23 330 Mk. mehr als 1894. Von dem Bruttogewinn werden 
77196 Mk. zu Abſchreibungen verwendet und 5512 Mk. dem Reſerve⸗ 
fonds zugeführt. 90000 Mk. ſollen als 2¼ pCt. Dividende an die Ak⸗ 
tionäre vertheilt werden. In der außerordentlichen Generalverſamm⸗ 
lung am 27. Juni 1895 iſt beſchloſſen worden, 3000 Aktien anzukaufen 
und zu vernichten, ferner die übrigen 5000 Aktien auf je 300 Mk. zu 
ae Die ordentliche Generalverſammlung findet am 22. d. Mts. 

att. 
Lollal nachrichten. 
Thorn, 17. Februar 1896. 

— (Perſonalien.) Der Tiefbau⸗Ingenieur Herr Dachſel, 
welcher ſeit Beginn der Waſſerleitungs⸗ und Kanaliſationsarbeiten im 
ſtädtiſchen Dienſte iſt, iſt zum 1. März nach Liegnitz berufen zur Aus⸗ 
arbeitung und Ausführung des Projektes für die dort zu erbauende 
Waſſerleitungsanlage. 

— (Anſtellung von Poſtſekretären.) Wie verlautet, 
ſollen diejenigen Poſtpraktikanten, welche die Sekretärprüfung bis einſchl. 
30. September 1893 beftanden haben, am 1. April als Sekretäre etats⸗ 
mäßig angeſtellt werden. 

— (Vereinfachung des Schreibwerkes.) Vom Juſtiz⸗ 
miniſter iſt den ſämmtlichen Juſtizbehörden eine vom Direktor Rothe im 
Reichsamt des Innern (dem jetzigen Unterſtaaisſekretär) herausgegebene 
Schrift über den Kanzleiſtil zur Beachtung zugegangen, welche neben 
Vermeidung überflüſſigen Schreibwerkes eine Vereinfachung des Geſchäfts⸗ 
verkehrs durch eine zweckentſprechende Abfaſſung der von den Juſtizbe⸗ 
hörden ausgehenden Schriftſtücke fordert. 

— Gelmholtz⸗Denkmal.) In der Provinz Weſtpreußen find 
folgende Beiträge für das Helmholtz⸗Denkmal eingegangen: Mitglieder 
der Naturforſchenden Geſellſchaft zu Danzig 88 Mk., Naturforſchende 
Geſellſchaft zu Danzig 50 Mk., aus Elbing 52 Mk., Mitglieder des 
Koppernikus⸗Vereins zu Thorn 31,50 Mk., aus Graudenz 51 Mk., im 
Ganzen 282,50. Es befteht der von Sr. Majeftät dem Kaiſer ſehr ge: 
billigte Plan, das Denkmal im Vorgarten der Univerſität aufzuſtellen: 
doch iſt hierzu noch die Zuſtimmung der Univerſität ſelbſt einzuholen. 

— (Volkszählungsreſultat.) Im Inſeratentheile der heuti⸗ 
gen Nummer iſt das vollſtändige Reſultat der Volkszählung vom 
1. Dezember in der Stadt Thorn veröffentlicht. Von beſonderem In⸗ 
tereſſe ſind daraus noch die Angaben über die Religionsverhältniſſe der 
Einwohnerſchaft unſerer Stadt. Von der Civilbevölkerung ſind: evan⸗ 
geliſch 11646 Einwohner, katholiſch 9657, jüdiſch 1147 Einwohner. Von 
der Militärbevölkerung ſind: evangeliſch 5966, katholiſch 1698, jüdiſch 25. 

— (Deutſcher Privatbeamten⸗ Verein.) Im kleinen 
Schützenhausſaale fanden ſich am Sonnabend Abend auf perſönliche 
Einladung eine größere Anzahl Herren zur definitiven Begründung 
eines Zweig = Vereins des deutſchen Privatbeamten⸗ Vereins ein. Herr 
Dr. Sernau » Magdeburg, Mitglied der Direktion des Hauptvereins, 
welcher ſich gegenwärtig auf einer Agitationsreiſe durch unferen Oſten 
befindet und auf derſelben ſchon in Elbing einen Zweigverein gegründet 
hat, legte, nachdem die Verſammlung durch Herrn Bureau⸗Vorſteher 
Günther, dem hieſigen Vertrauensmann des Vereins, eröffnet worden 
war, in längerem Vortrage die Ziele und Beſtrebungen des deutſchen 
Privatbeamten⸗Vereins dar, deren hohe wirthſchaftiiche und ſozialpolitiſche 
Bedeutung nicht beſtritten werden könne. Durch ſeine Verſorgungskaſſen 
wolle der Verein einen erheblichen Bruchtheil des Mittelſtandes, den 
Stand der Privatbeamten, der ſchon über eine Million zähle und bei der 
ſchnellen Entwickelung von Handel, Induſtrie und Gewerbe noch weiter 
wachſen werde, geſund erhalten und davor bewahren, daß ſeine Angehörige 
in Nothlagen des Lebens dem Proletariat verfallen. Daß die Invalidi⸗ 
täts⸗ und Altersgeſetzgebung ꝛc. Ausdehnung auf die Privatbeamten 
finden werde, ſei bei der Verſchiedenartigkeit der Berufsſtellungen und 
der Einkommensverhältniſſe in dieſem Stande durchaus ausgeſchloſſen, 
und deshalb müſſe jeder Privatbeamter an die Selbſthilfe denken, die ihm 
durch den Privatbeamtenverein möglich ſei. Die Fürſorge für die Fa⸗ 
milien gegen alle Nothlagen des Lebens ſei eine Pflicht, der ſich niemand 
entſchlagen könne; das Bedürfniß für dieſe Fürſorge ſei ebenſo dringend 
wie für die Beſchaffung einer anſtändigen Wohnung und einer anſtändi⸗ 
gen Kleidung ic. Die Aufwendungen an Beiträgen zu den Kaſſen des 
Vereins ſeien nicht bedeutend und würden wohl zum Theil von den 
Arbeitgebern übernommen werden. Der Verein, der ſeit dem Jahre 
1881 beſtehe, zähle ſchon jetzt 13000 Mitglieder. Vor kurzem haben die 
Kaſſen des Vereins einen weiteren Ausbau erfahren, bei dem die Zahl 
der Antheile, welche bei der Penſionskaſſe genommen werden können, 
auf 12 erhöht iſt, ſodaß die Höchſtpenſionen jetzt den Gehältern gut 
geſtellter Privatbeamten entſprechen. Der Vortrag des Herrn Direktors 
Dr. Sernau hatte den Erfolg, daß ſich zu den 19 Herren, welche ihren 
Beitritt zu dem Zweigverein bereits erklärt hatten, noch weitere 6 melde⸗ 
ten. Damit war die für die Gründung des Zweigvereins erforderliche 
Zahl von 25 Mitgliedern erreicht und die definitive Konſtituirung eines 
Zweigvereins Thorn des deutſchen Privat beamtenvereins konnte von der 


Wie lange ich aber dem Drang noch werde widerſtehen können, 
ich weiß es nicht, denn der Gedanke, ſie in meinen Armen hal⸗ 
ten und ſie an mich preſſen zu können, nimmt mir den Athem 
und raubt mir ſchier den Verſtand!“ . 

„Und trotz alledem bitte und beſchwöre ich Dich: ſtöre den 
Frieden dieſes Mädchens nicht!“ redete Arndt ernſt auf ihn ein. 
„Wie es heißt, ſoll ſie mit dem jungen Baron von Gondar ver⸗ 
lobt ſein und, wie er ſie liebt, auch ihn lieben!“ 

Littrow's Zähne knirſchten hörbar aufeinander. 8 

„Und wäre das ſelbſt der Fall, doch nie, ſage ich Dir, nie 
fol er fie beſitzen! Eher tödte ich ihn, und fie kann ja nicht leben 
ohne mich, wie ich nicht ohne ſie, — ich weiß es! Und darum 
will und muß ich ſie mir erringen!“ 5 

Arndt betrachtete den Freund mit finſterm Blick. 

„Und die Tochter Deiner Hauswirthin, was iſt ſie Dir?“ 
brach er nach Minuten erſt das Schweigen. 

Littrow lachte auf, ein kurzes, hartes Lachen. 

„Sie iſt mir der allerliebſte Zeitvertreib, wenn mich die 
Sehnſucht packt nach meinem mir unerreichbaren Glück! Uner⸗ 
reichbar?“ wiederholte er ſich ſelbſt. „Nein, nein, ich will, ich 
will es nicht! Ich will, ich muß es erreichen! Und wenn ich 
meine Seele darum dem Böſen verkaufen ſollte! Hahaha, wenn 
ich ſie dem nicht längſt verkauft habe!“ 

Und er ſtürmte aus dem Zimmer und die Treppe hinab, 
gefolgt von Arndt, der ihm kopfſchüttelnd nachſchritt. Vor der 
Thür ſtanden ihre Pferde, flinke, muthwillige Renner. Beide 
ſchwangen ſich in den Sattel und ſprengten davon. Keiner von 
ihnen ſah das bleiche, verſtörte Mädchenantlitz, das ihnen nach⸗ 
ſchaute, wie auch niemand angeſichts dieſer lebensfrohen Geſichter 
das verzweifelt ernſte Geſpräch hätte ahnen können, welches 
ſoeben zwiſchen den beiden jungen Offizieren ſtattgefunden hatte 
und deſſen Zeugin das bleiche Mädchen geworden war, welches, 
ſo lange ihr Blick ſie nur erſpähen konnte, hinter ihnen her ſah, 
— eine geradezu wahnſianige Leidenſchaft im Herzen und nicht 
minder einen wilden Haß, einen glutſengend wilden Haß. 

(Fortſetzung folgt.) 


auf der Anklagebank. 
gelegt, am 12. 


Verſammlung nun ſogleich beſchloſſen werden. In den Vorſtand wurden 
folgende ſieben Herren gewählt: Bureauvorſteher Günther, Kaufmann 
Kube, Dr. med. Szuman, Dr. v. Janowski, Voß, Buchhalter Gamradt, 
Gerichtskanzleigehilfe Kindzewski. Der Vorſtand erhielt die Vollmacht, 
ſich bei Anwachſen der Mitgliederzahl des Vereins durch zwei weitere 
Mitglieder zu kooptiren. Die Vorſtandsämter werden von den Vorſtands⸗ 
mitgliedern unter ſich vertheilt. Bis dies geſchehen iſt, führt Herr 
Bureauvorſteher Günther die Geſchäfte des Vorſtandes Jeden Monat 
ſollen Mitgliederverſammlungen ftattfinden, für welche ein regelmäßiger 
Termin durch den Vorſtand feſtgeſetzt wird. Die Abhaltung der Ver⸗ 
ſammlungen wird durch Inſerat in den drei hieſigen deutſchen Zeitungen 
bekannt gemacht. Als Vereinslokal wurde das Schützenhaus gewählt. 

— GBereinsvergnügungen.) Der Artillerieverein vers 
anſtaltete am Sonnabend im Viktorigetabliſſement einen Maskenball, 
welcher ſich durch eine große Zahl Masken, unter denen namentlich die 
Damenmasken reich und geſchmackvoll waren, auszeichnete. Es fehlte 
aber an Clowns und Hanswurſten, die das belebende Element auf einem 
Maskenball bilden. Um 11 Uhr fand die Demaskirung ſtatt. — Geſtern, 
Sonntag, hielt im Viktoriaetabliſſement der katholiſche Geſellenverein 
ſein zweites Wintervergnügen ab, das ſich eines regen Beſuchs erfreute, 
wenn derſelbe auch nicht ganz ſo zahlreich wie ſonſt war. Es kamen 
zwei Theaterſtücke, ein polniſches und ein deutſches, zur Aufführung, 
welche viel Amüſantes bereiteten. Darauf folgte Tanz. — Der polniſche 
Turnverein „Sokol“ veranſtaltete geſtern Abend im Spiegelſaale des 
Artushofes einen Familienabend, der in einem Inſtrumental⸗ und Vokal⸗ 
Konzert und Tanz beſtand. Die Wahl des Lokals giebt der „Gazeta 
Torunska“ in ihrer letzten Nummer wieder Anlaß zur Behandlung der 
Frage, warum die polniſchen Vereine nicht alle ihre Veranſtaltungen 
im „Muſeum“ abhalten. 

— (Chriſtlicher Verein junger Männer.) Der hier 
ins Leben gerufene chriſtliche Verein junger Männer, welcher ſein Heim 
vorläufig im St. Georgen⸗Pfarrhauſe neben dem Gouvernement, zwei 
Treppen, in einem von einem Gönner der chriſtlichen Vereinsbeſtrebungen 
liebenswürdiger Weiſe zur Verfügung geſtellten größeren Zimmer hat, 
hielt geſtern Abend feine Eröffnungsverſammlung ab. Den dazu er⸗ 
gangenen Einladungen waren zahlreiche Perſonen gefolgt, die allen 
Ständen, allen Schichten der Bevölkerung angehörten. U. a waren 
erſchienen Herr Landrath Dr. von Mieſitſcheck, die Herren Pfarrer Hänel, 
Jacobi, Diviſionspfarrer Schönermark und Strauß, ferner die Herren 
Landgerichtsrath Kah und Kreisſchulinſpektor Richter. Der zahlreiche 
Beſuch bewies, daß der neue Verein eine fühlbar geweſene Lücke in 
unjerem Vereinsleben ausfüllt, daß feine Gründung einem Bedürfniß 
entſprach. Nachdem die Verſammlung mit Choralgeſang eingeleitet war, 
hielt Herr Diviſionspfarrer Strauß eine Anſprache, in welcher er aus⸗ 
führte, daß der Verein jeglicher Politik fernſtehe und ausſchließlich chriſt⸗ 
liche Geſelligkeit in chriſtlichem Geiſte pflegen wolle. Er ſolle die Ange⸗ 
hörigen aller Berufsarten und Stände umfaſſen, mit den arbeitenden 
Bevölkerungskreiſen auch die ſogenannten beſſeren. Ebenſo wolle er 
beide chriſtliche Konfeſſionen und auch alle Sekten umfaſſen, die auf dem 
Boden des Chriſtenthums ſtehen. Alle Sonntage finden von 6 Uhr 
abends an Zuſammenkünfte ſtatt, in welchen Vorträge und Beſprechungen 
bibliſcher Texte gehalten werden. Auch wird für Unterhaltungslektüre 
und dafür geſorgt werden, daß die Mitglieder ihre ſchriftliche Korreſpondenz 
im Vereinslokale erledigen können. Ferner wird leibliche Erquickung zu 
haben ſein. In Ausſicht genommen iſt, daß auch Mittwochs Zuſammen⸗ 
künfte abgehalten werden. Sowie es die Geldmittel geſtatten, wird der 
Verein größere Räumlichkeiten miethen. Für die Zukunft ſt die Er⸗ 
werbung eines eigenen Vereinshauſes ins Auge gefaßt, wie es viele 
chriſtliche Männer⸗Vereine ſchon beſitzen. Für ordentliche Mitglieder 
beträgt der Beitrag 25 Pf. monatlich. Aeltere Männer können dem 
Verein zur Förderung und pekuniären Unterſtützung ſeiner Beſtrebungen 
als unterſtützende Mitglieder beitreten mit einem Jahresbeitrage von 
1 Mark an. Herr Diviſionspfarrer Strauß ſchloß feine Anſprache, 
indem er in einem Gebet den Segen Gottes für das Werk erflehte, zu 
dem der Verein gegründet iſt. Eine größere Anzahl junger Männer 
meldete ſich als ordentliche Mitglieder zum Eintritt in den Verein, ebenſo 
zahlreich waren die Anmeldungen von unterſtützenden Mitgliedern. Der 
Verein hat damit eine anſehnliche Mitgliederzahl erlangt und wird ſofort 
eine rege Thätigkeit beginnen können. — Es iſt freudig zu begrüßen, 
daß das chriftliche Vereinsleben nun auch hierher verpflanzt worden iſt. 
Der Verein bietet eine Stätte, wo junge Leute an den Sonntag Nach⸗ 
mittagen und Abenden die geſundeſte Erholung finden, wo ſie bewahrt 
werden vor allen Verführungen und Verirrungen, zu welchen die Genuß⸗ 
ſucht verleiten kann. Da die Pflege des religiöſen Sinnes den Kern der 
Thätigkeit des Vereins bildet, ſo wird er ſicher von günſtigem Einfluß 
auf das kirchliche Leben unſerer Stadt ſein. Möge er erſtarken an 
Mitgliedern, die das Bedürfniß nach fröhlicher Geſelligkeit in chriſtlichem 
Geiſte ſchon empfinden oder dafür gewonnen werden können, ſowie an 
ſolchen, welche dem Verein Helfer find und ihm ihre pekumäre Unter⸗ 
ſtützung zuwenden, möge der Verein blühen und gedeihen ! 

— (Der Verein „Freundſchaftsbund ) veranſtaltete 
geſtern im „Wiener Cafs“ ſein zweites Wintervergnügen, verbunden 
mit Kappenfeſt. Das Programm, welches aus zwei Einaktern und ver⸗ 
ſchiedenen Kouplets beſtand, wurde von dem zahlreich anweſenden 
Publikum ſehr beifällig aufgenommen; auch die in einer Saalecke auf 
geſtellte Tombola fand lebhaften Zuſpruch. Den Schluß des Feſtes 
bildete ein Tanzkränzchen. 

— (Der Ortsverein der Schuhmacher Thorns) be 
gebt morgen, Dienſtag im Saale des Herrn Nicolai ſein letztes Winter⸗ 
Vergnügen, beftehend in Kappenfeſt, humoriſtiſchen Vorträgen und Tanz. 

— (Faſtnachtsvergnüg ungen.) Die Kapelle des Infan⸗ 
terieregiments von der Marwitz gab am geſtrigen Sonntag im Artus⸗ 
hofe ein Faſtnachtskonzert, deſſen Programm u. a. einen Narren⸗Radau⸗ 
marſch von Löſer und das närriſche Potpourri mit Geſang „Fidele 
Faſtnacht“ von Bötge enthielt. Beſonderen Effekt machte auch das Solo 
für Engelstrompete „Mein Stern“, Lied von Cooper. In dem geſtrigen 
Konzerte der Kapelle des Infanterieregiments von Borcke im Schützen⸗ 
hauſe kam der von Herrn Kapellmeiſter Hiege zur Dijonfeier komponirte 
Brigade⸗Kettler⸗Marſch für Herolds⸗ und Feld trompeten zur Aufführung. 
Der ſchwungvolle Marſch, deſſen Melodie ſehr gefällig iſt, wurde mit 
lebhaftem Beifall aufgenommen. Beide Konzerte waren zahlreich beſucht. 
Am morgigen Faſtnachts⸗Dienſtag finden in verſchiedenen Lokalen der 
Stadt Maskenbälle ſtatt. N 

— Schwurgericht.) Die Beweisaufnahme gegen Bach und 
Genoſſen überführte die Geſchworenen von der Schuld beider Angeklagter. 
Sie bejahten ſämmtliche Schuldfragen und verneinten die auf Antrag 
des Vertheidigers geſtellte Unterfrage, ob Bach ſich etwa des fahrläſſigen 
Meineides ſchuldig gemacht habe. Die Staatsanwaltſchaft beantragte, 
Bach mit 7 Jahren und Mack mit 9 Jahren Zuchthaus zu beſtrafen. 
Der Gerichtshof hielt bei Bach eine Zuchthausſtrafe von 5 Jahren und 
bei Mack eine ſolche von 7 Jahren für angemeſſen und verurtheilte fie 
in dieſer Er Gegen beide Angeklagte erkannte der Gerichtshof auch 
auf Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte auf die Dauer von 5 bezw. 7 
Jahren, ſowie auf Aberkennung der Fähigkeit, als Zeuge oder Sach⸗ 
verſtändige eidlich vernommen zu werden. — In zweiter Sache erſchien 
in der Sonnabendſitzung der Maſchinenſchloſſer Max Tag aus Mocker 

Nach dem ig a Gerne war ihm zur Laft 
Januar d. J. auf dem Wege von der Hirſchfeld'ſchen 
Spritfabrik nach dem Leihitſcher Thor an der unverehelichten Katharina 
Mackiewicz aus Mocker gewaltſam ein Sittlichkeits verbrechen verübt und 
ſich auf der Polizeiwache einen falſchen Namen beigelegt zu haben. Die 
Oeffentlichkeit war während der Dauer der Verhandlung ausgeſchloſſen. 
Angeklagter wurde der gewaltſamen Vornahme unzüchtiger Handlungen 
an einer Frauensperſon für ſchuldig befunden und unter Zubilligung 
von mildernden Umftänden zu 6 Monaten Gefängniß verurtheilt. Auf 
feinen Antrag, welchem auch fein Vertheidiger, Herr Rechtsanwalt 
Feilchenfeld zuſtimmte, wurde er aus der Unterſuchungshaft entlaſſen. 

Heute fungirten als Beiſitzer die Herren Landrichter Kretſchmann 
und Biſchoff. Die Staatsanwaltſchaft vertrat Herr Gerichtsaſſeſſor Neils. 
Gerichtsſchreiber war Herr Gerichtsaſſiſtent Link. Als Geſchworene 
nahmen folgende Herren an der Sitzung Theil: Betriebsſekretär Eduard 
Settan⸗Thorn, Direktor Wilhelm Neumann⸗Rynsk, Obertelegraphen⸗ 
aſſiſtent Leo Szafranski⸗Thorn, Bürgermeiſter Oskar Kühnbaum⸗Podgorz, 
Gutsbeſitzer Carl Schmelzer⸗Galczewko, Kaufmann Paul Engler⸗Thorn, 
Gutsverwalter Ernft Weißermel⸗Gr. Kruſchin, Fabrikbeſitzer Theodor 
Koſch⸗Lautenburg, Kaufmann David Wolff⸗Thorn, Kaufmann Wolff 
Schindler⸗Strasburg, Poſtſekretär Guſtav Krüger⸗Mocker, Gutsbeſitzer 
Guſtav Stremlow⸗Lonkorz. — Unter der Anklage des wiſſentlichen 
Meineides betrat heute der Altſitzer Johann Szydzykowski aus Ruda 
die Anklagebank. Der der Anklage zu Grunde liegende Sachverhalt iſt 
folgender: Der Sohn des Angeklagten, namens Alexander Szydzykowski 
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Hatte ſich ſ. Z. mit der Helene Jagielski verheirathet. Bald nach der 
Eheſchließung erhielten die jungen Eheleute von ihrem Vater, bezw. 
Schwiegervater die Beträge von 900 Markäbezw. 300 Mark ausgezahlt 
Und ſtellten über dieſe Summen Schuldſcheine aus. Alexander Szydzy⸗ 
kowski ſtarb und nunmehr zedirte der Angeklagte ſeine Forderungen an 
ſeinen Schwiegerſohn Carl Piotrowski in Schwetz. Dieſer klagte die 
Forderungen gegen die Wittwe des Alexander Szydzykowski, jetzt ander⸗ 
weit verehelichte Fleiſchermeiſter Scieſienski in Culm ein, indem er ſich 
über Hingabe der Darlehnsforderungen auf das Zeugniß ſeines Schwieger⸗ 
vaters, des Angeklagten berief. Die jetzige Frau Scieſienski erhob den 
Einwand, daß ſie und ihr früherer Ehemann das Geld nicht als Dar⸗ 
lehn, ſondern als Mitgift von dem Angeklagten erhalten habe und berief 
ſich zum Erweiſe ihrer Behauptung auf das Zeugniß mehrerer Perſonen, 
die dabei zugegen geweſen ſeien, als Angeklagter ihr und ihrem ver⸗ 
ſtorbenen Ehemann eine Mitgift von 3000 Mark zu geben verſprochen 
habe, wenn die Heirath zu Stande käme. In Anrechnung auf dieſe 
Mitgift, ſo behauptete ſie weiter, habe Angeklagter die 900 bezw. 300 
Mark gezahlt; den Reſt habe er ſpäter zu geben verſprochen. Ueber 
dieſe Behauptungen wurde der Angeklagte vor dem königlichen Amts⸗ 
gerichte in Culm in dem Prozeſſe zwiſchen Piotrowski und der jetzt 
verehelichten Scieſienski eidlich als Zeuge vernommen. Als folder be⸗ 
kundete er, daß er ſich nicht verpflichtet habe, ſeinem Sohne eine Mitgift 
von 3000 Mark zu geben, daß er dieſes auch nie verſprochen haben 
könne, weil er gegen die eheliche Verbindung ſeines Sohnes mit der 
jetzt verehelichten Scieſienski geweſen ſei. Er bekundete ferner, daß er 
die 900 bezw. 300 Mark als Darlehn ſeinen Kindern vorgeſtreckt babe. 
— Dieſes Zeugniß des Angeklagten ſoll unwahr und wiſſentlich falſch 
abgegeben ſein. — Angeklagter beſtritt die Anklage und behauptete un⸗ 
ſchuld ig zu ſein. 

— (Eingegangene Gaben.) Für die Wittwe Wludarski in 
Mocker ſind bei unſerer Expedition ferner eingegangen: Frau M. 5 Mk., 
Ungenannt 1 Mark, Ungenannt 1 Mark, H. P. Gerresheim 4 Mark, 
im Rathskeller geſammelt 6,15 Mark, ein Packet Kinderwäſche von einer 
Offiziersdame. Zuſammen in Baar 47,15 Mark. Weitere Gaben werden 
gern entgegengenommen. 

— (Polizeibericht.) 
Perſonen genommen. 

— (Gefunden) ein ſchwarzer Filzhut auf dem Altſtädt. Markt. 
Näheres im Polizeiſekretariat. 

— (Von der Weichſel.) Waſſerſtand heute mittags 2,70 Mtr. 
über Null. Das Waſſer fällt ſtetig. Das Eistreiben iſt auch heute noch 
ſtark. Der Eisgang verläuft bis jetzt noch ganz normal, dauert aber 
länger als ſonſt. Der Hochwaſſerſignalball iſt herabgelaſſen; Mittwoch 
dürfte der Dampfertrajekk durch Herrn Huhn aufgenommen werden. 

Aus Tarnobrzeg wird vom 16. Februar telegraphiſch gemeldet: Bei 
Chwalowice geſtern 3,28 Mtr., heute 3,08 Mtr. Waſſerſtand. 

N = Warſchau betrug der Waſſerſtand geſtern 2,59 Mtr., heute 
2, tr. 


In polizeilichen Gewahrſam wurden 9 


Mannigfaltiges. 

(Wegen Mißhandlung) eines Untergebenen iſt der 
Unteroffizier Steglin von der 4. Kompagnie des Königs⸗Grena⸗ 
dier⸗Regiments Nr. 2 in Stettin zu 2 Jahren Feſtung und De⸗ 
gradation verurtheilt worden. 

(Zur Streikbewegung.) Vom 15. Februar wird 
aus Berlin gemeldet: 
Brauerverband angehörende Brauer des biefigen und des Mün⸗ 
chener Brauhauſes haben die Arbeit niedergelegt; fie erklärten 
ſich für ſolidariſch mit den gemaßregelten Kollegen. Die ange⸗ 
ſtellten Einigungsverſuche verliefen ergebnißlos. — In der Kon: 
fekttonsbranche ergreift die Bewegung immer größere Kreife. — 
In Erfurt iſt der Streik in der Konfektionsbranche beendet; 
den Arbeitern wurden 12¼ Prozent Lohnerhöhung bewilligt. 


aus der Statiftit der preußiſchen Einkommenſteuer und Ergän⸗ 
zungeſteuer erfährt, im Jahre 1895/96 ein jährliches Einkommen 
von faſt 3 Millionen, genau 2 995 000 Mark mit einem Steuer: 


men auf 2 410 000 Mk. 
vatleute, die ein höheres Einkommen als er verſteuern: Krupp 
in Eſſen (7185 000 ME), Rothſchild in Frankfurt (6 115 000 
Ml.) und der Befiger der Lokomotivfabrik Henſchel, Kaſſel (3 085 000 
M Im Ganzen verſteuern 1895/96 22 Privatperſonen in 


Sämmtliche dem ſozialdemokratiſchen 


—— — — —— — ä— 
— 3 —üü—̃—— — — 


! 


1 
5 


Preußen ein Einkommen von mehr als einer Million Mark 
(darunter außerdem 3 Millionen⸗Mann noch 6 Berliner), im Bor: 
jahre 25 und unter ihnen 9 Berliner. Der zweitreichſte Berliner 
giebt für 1895/96 ſein Einkommen auf 1 620 000 Mark an 
(Einkommenſteuerſatz 64 800 Mk.), im Vorjahre verſteuerte er 
1 545 000 Mk.; der drittreichſte Berliner hat jährlich 1 365 000 
Mk. zu verzehren. Ein Einkommen von 500 000, Mk. bis zu 
einer Million haben in Berlin gegenwärtig 30 Privatleute gegen 
29 im Vorjahre und 35 im Jahre 1893/94. Nimmt man an, 
daß ein Enkommen von 120 000 Mk. erforderlich iſt, um einen 
Thaler⸗ Millionär vorzuſtellen, jo giebt es ſolcher Thaler⸗Millio⸗ 
näre in Berlin 319 (gegen 328 im Vorjahr), darunter 282 
(290 im Vorjahr) mit einem Einkommen von 500 000 Mk. ab⸗ 
wärts bis zu der Grenze von 120 000 Mk., bei der die Klaſſe 
der bloßen Mark⸗Millionäre anfängt. 

(Röntgen⸗ Strahlen.) Sonntag Morgen fand in 
Berlin die erſte chirurgiſche Operation ſtatt, die auf Grund der 
durch die Röntgen⸗Strahlen gemachten Beobachtungen vollzogen 
wurde. Der Fall verlief unter Umſtänden, die für die Berliner Bevöl⸗ 
kerung in hohem Grade charakteriſtiſch ſind. Bei einem praktiſchen 
Arzt im Weſten meldete ſich eine Milchfrau, die über unerträgliche 
Schmerzen im Arme klagte. Bei der Unterſuchung der Hand 
fand ſich ein kleiner ſchwarzer Punkt. Darüber befragt, ant⸗ 
wortete die Frau, ſie habe ſich vor zwei Monaten an dieſer 
Stelle eine Nadel in die Hand geſtoßen, die beim Herausziehen 
vielleicht abgebrochen ſei. Als der Arzt erklärte, das ſei ſchwer 
feſtzuſtellen, erwiderte die Milchfrau: „Ja, wozu haben wir denn 
die X'Strahlen?“ Daran habe er auch ſchon gedacht, meinte 
der Arzt und verfügte ſich nach geſchehener Anmeldung mit ſeinem 
Aſſiſtenten und der Milchfrau nach der „Urania“, wo es Dr. Spieß 
gelang, nach dreiviertel Stunden eine Photographie der Hand 
herzuſtellen, in der ſich das Nadelſtückchen fo genau hervorhob, 
daß das dickere und das ſpitze Ende zu erkennen war. Das 
Herausziehen des Fragments konnte darauf mit Leichtigkeit er⸗ 
folgen. Die Nadel konnte genau von dem Punkte aus zu Tage 
gefördert werden, an dem ſie auf der Trockenplatte zur Er⸗ 
ſcheinung getreten war. Als die Milchfrau ſich dann bedankte, 
fügte ſie die Worte bei: „Bitte, geben Sie mir auch eine Pho⸗ 
tographie, ich will ſie in meiner Budike aufhängen, darauf bekomme 
ich neue Kunden.“ 

(Selbſtmord.) Der Leichnam des Bürgerſchuldirektors 
Eichhorn in Leipzig, der aus Gram über die wegen Betruges 
erfolgte Verhaftung ſeiner 24jährigen Tochter Selbſtmord began⸗ 
gen hat, wurde am Dienſtag in der Pleiße aufgefunden. Die 
Tochter des bedauernswerthen 63jährigen Selbſtmörders hat mit 
Hilfe gefälſchter Sammelliſten für die innere Miffion Geldbeträge 
erſchwindelt und damit angeblich ihren in der Schweiz ſtudiren⸗ 
den Bräutigam unterſtützt. 

Die ruſſiſchen Reichs-Inſignien)) welche aus 
Anlaß der Kaiſerkrönung von Petersburg nach Moskau abgehen 
werden, beſtehen aus folgenden Stücken: Die Krone, die nach 


dem Muſter der ſpäteren byzantiniſchen gearbeitet iſt und auf 
mehr als 1 100 000 Rubel à 3 Mk. geſchätzt wird, ſetzt ſich aus 


(Der reichſte Ma 0 he Berlin een oe van zwei, das weſt⸗ und das oſtrömiſche Reich verſinnbildlichenden 


Hälften zuſammen, zwiſchen denen ſich auf einem Bügel das auf 


einem birnenförmigen Rubin befeſtigte, aus fünf großen Diamanten 


beſtehende Kreuz erhebt. Dieſes wunderbare Werk wurde auf 


Befehl Catharians II. gleich nach ihrer Thronbeſteigung bei d 
ſatz von 119 800 Mk., im Vorjahre berechnete er ſein Einkom⸗ Ai 8 1 BUNDES DEI DENE 
In ganz Preußen giebt es drei Pri⸗ 


Hofjuwelier Jeremias Pauczig, einem Genfer angefertigt. Mit 
Ausnahme eines Rubins, des Mittelſtücks, zieren die Krone nur 
Diamanten und 54 große tadelloſe Perlen. Noch werthvoller 
iſt der Scepter, den Kaiſer Paul für ſeine Krönung am 5. April 
1797 herſtellen ließ. Er iſt mit dem koſtbaren Diamanten ge⸗ 
ſchmückt, der unter dem Namen „Orlow“ bekannt iſt. Dieſer 


Stein fol mit dem berühmten Kohinoor der engliſchen Krone 
zuſammen die Augen des goldenen Löwen an dem Throne des 
Großmoguls zu Delhi gebildet haben; er wanderte als ein 
Stück Glas oder als Topas von einer Hand in die andere, bis 
ihn ein armeniſcher Kaufmann, Namens Laſarew erwarb, der 
ſeinen Werth erkannte, ihn unter Lebensgefahr nach Petersburg 
brachte und der Kaiſerin Catharina II anbot. Dieſe fand den 
damals noch rohen Stein zu theuer, und L. brachte ſeinen Schatz 
nach Amſterdam, dem Mittelpunkt des Diamantenhandels. Dort 
erſtand ihn Graf Alexei Orlow für 450 000 Rubel, ließ ihn 
ſchleifen und legte ihn dann der Kaiſerin Catharina zu Füßen, 
zugleich erwirkte er für Laſarew einen Adelsbrief und eine Rente 
von jährlich 2000 Rubel. Der „Orlow“ wiegt 199 ¾ Karat, 
alſo 8, mehr als der Kohinoor. Auch der Reichsapfel wurde 
für die Krönung des Kaiſers Paul angefertigt. Er iſt von 
Gold, mit einem Gürtel von drei Reihen Brillanten umgeben, 
in deren Mitte ein ſchöner, mandelförmiger Diamant angebracht 
iſt. Ein ähnliches Band bildet der Kamm, auf dem ein großer 
Saphir das Diamanten⸗Kreuz trägt. 


euefle Nachrichten. 

Stolp, 17. Februar. (Privat⸗Telegramm.) Nachdem Seine 
Majeſtät der Kaiſer der Familie von Puttkamer das Recht ver⸗ 
liehen, ein Mitglied der Familie zum Herrenhauſe vorzuſchlagen, 
iſt in einem hier abgehaltenen Familientage von 21 erſchienenen 
Mitgliedern einſtimmig Herr Generalmajor von Puttkamer auf 
Ripkau zur Präſentation beſtimmt worden. 

London, 16. Februar. Bei einem um 2 Uhr morgens in 
einem bewohnten Hauſe im Soho⸗Viertel ſtattgehabten Brande 
kamen 11 Perſonen ums Leben, von denen 6 durch Verbrennen 
oder Erſticken, die andern durch einen Sprung aus dem Fenſter 
auf die Spitzen eines Gitters ihren Tod fanden. 

Konſtantinopel, 16. Februar. Der Sultan verlieh dem 
bulgariſchen Miniſter des Aeußeren Natſchowuſch den Großkordon 
des Osmanie⸗Ordens. 
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Telegraphiſcher Berliner Boͤrſenbericht. 
117. Febr. 15. Febr. 


Tendenz der Fondsbörſe: feſt. 


Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 37 p6t. reſp. 4 pCt. 
Mond⸗Aufg. 8.17 Uhr Morg. 
Mond⸗Untg. 10.55 Uhr. 


Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa 217-5021760 
Wechſel auf Warſchau kurz J216—65216—50 
Preußiſche 3% Konſols 99—50 99—60 
Preußiſche 3¼ % Konfold . . 105— 1105 — 
Preußiſche 4% Konſols 106—20 106 —10 
Deutſche Reichsanleihe 3% . 99—60 99-60 
Deutſche Reichsanleihe 3½ % 105— 1105 — 
Polniſche Pfandbriefe 4, % . . — 67—75 
Polniſche Liquidationspfandbriefe — = 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % 100—30 100-40 
Diskonto Kommandit⸗Antheile 216—50 217-25 
Oeſterreichiſche Banknoten 168—90 | 169—05 
Weizen gelber: Mai. 8 156—25 15675 
unn 156—25 | 156—75 
loko in Newyork 81 ¼ 82 — 
Roggen: loko, 126— 127 — 
NN E Es) en. 
Juni 127—25 127—50 
Juli... 17-75118— 
Hafer: Mai. 120—25 | 120—50 
ER 122— 122—25 
Küböl: Februar 47—101 47—20 
M 47— 47—10 
Spiritus: 
50er loko 53—40 53—40 
H 70er lo . . 33—70] 33—70 
| 70er Februar . 28—90] 38—90 
j 70er Mai 39-40] 39—40 


18. Februar: Sonnen⸗Aufg. 7.13 Uhr. 
Sonnen⸗Untg. 5.16 Uhr. 


Ic habe mich in Gelſenkirchen 
1 als Nechtsanmalt 
niedergelaſſen. 


Alexy, Rechtsauwalt. 


U — — 


Zahnarzt David, 


Bacheſtr. 2, I, links. 
Sprechſtunden von 9—12 u. 2—5 Uhr. 
GEVHOHE9T088 8 82820000988 


Gründlicher Slavierunterricht 
wird zu mäßigem Preiſe ertheilt 
Gerechteſtraße Ar. 7, III. 


Hüte zum waſchen u. moderniſiren 


werden angenommen. Anna Güssow. 
11 zum waſchen, färben und 
Strohhüte moderniſiren werden an⸗ 
genommen. Neueſte Fagons zur gefl. Anſicht. 
Minna Mack’s Nachf., Altſtädt. Markt. 


Als Frachtbeſtätiger 


für Schiffsladungen aller Arten empfiehlt ſich 
Ernst Kerber, Seglerſtr. 7. 


Mein in gutem baulichen Zuſtande befind⸗ 


Bi; Grundstück 


Mocker, Lindenſtr. 41, mit 3 Morgen 
Gartenland, welches ſeit 12 Jahren Herr 
Kunſtgärtner Sa lzbrunn in Pacht hat, will 
ich umſtändehalber ſofort bei geringer An⸗ 
zahlung verkaufen. Raecnmanski. 
Maurer⸗ Amtshaus. 


1 Dillengrundftück 


mit Webengebänden und ca. 1 Morgen 
großem Garten, auch zur Einrichtung 
eines beliebigen Geſchäfts geeignet, iſt 
unter günſtigen Bedingungen zu verkaufen. 


E. Schulze, Thorn, 


bereit iſt. 


Per 
prima bayri 


4 - 5jährig, aus. 


Brombergerſtraße 82. 


Kölner Dombau-Lotterie, 
Ziehung am 27. Februar er., Hauptgewinn: 
Mk. 75000, Loſe à Mk. 3,50 empfiehlt 
die Hauptagentur 

Oskar Drawert, Gerberſtr. 29. 


Perfekte Köchin Bankſtraße 2 


bei hohem Lohn zum 1. April geſucht. Wo, 


ſagt die Expedition dieſer Zeitung. Coppern 


Weſtpreuß. Gewerbe⸗Ausſtelung 


Da der Aumeldetermin mit dem 1. März abläuft, jo erſuchen wir um beſchleunigte 
Zuſendung der Anmeldebogen an den Vorſitzenden der Annahme ⸗Kommiſſion Herrn 


Graudenz. 


MER ER | Neu! 
Zuschneide-Kursus 
für Damen. 


Am 17. Februar eröffne ich einen gründ⸗ 


Gaſthof Neu! 
„[Zum deutschen Kaiser“ 


in Stewken. 
Zu der am Dienſtag den 18. d. Mts. 
ſtattfindenden 


grossen 


nde Feb 


lade ich wieder einen großen Transport 


vom 1. April 1896 zu vermiethen. 


Robert Scheffler in Graudenz, welcher auch zur Ertheilung von Auskünften 


Der geſchäftsführende Ausſchuß. 


Selreidesäcke, 


Planleinen, jede Art Rohleinen 
für Zelte, Segel, Marquiſen und Polſterungen, 
E paſſerdichte Pläne und waſſerdicht imprägnirtes Leinen, 7 
braunes chemisch präparirtes Segeltuch, 


baumwollenes Zegeltuch, ſchwarz und brannes Ledertuch, 
empfiehlt die Tuchhandlun 


Carl Mallon, Thorn, 


Wagenteppich und Linoleum 
8 


Altſtädt. Markt Nr. 23. 


ruar 


scher 


ikusſtr. 


Zugochsen 


ute Auswahl. 
Solideſte Preiſe unter koulanten 
Zahlungsbedingungen. 
Anmeldungen werden freundlich erbeten. 


Viehhandlung M. Raabe, 
Culm a. W. 


iſt die erſte Etage von 3 
Stuben, Küche u. Zubehör 
gu 155 


Suche 


Vertreter. 


Erste deutsche Schaumweinfabrik 
an der Ostgrenze. 


B. Wolter, Argenau. 
Buchhalter. 


Aelterer, ſehr ſolider Buchhalter, mit lang⸗ 
jährigen vorzüglichen Zeugniſſen, wünſcht 
dauernde Vertrauensſtellung im Komptoir 
per ſofort oder 1. April gegen freie Station 
und kleine Entſchädigung. Offerten unter 
G. an die Expedition dieſer Zeitung erbeten. 


- 
Commis. 
„Suche per 1. März er. einen ſoliden, 
tüchtigen Erpedienten. 
Ed. Raschkowski, Neuſt. Markt. 


Fuhrleute 


zum Holzfahren ſucht 


L. Bock. 


lichen theoretiſchen und praktiſchen Unterricht im 


Zuschneiden 


aller modernen Damenkleider, ſowie im vor⸗ 
theilhaften Herausſchneiden. Anprobiren und 
Anfertigen derſelben. Die Aufſtellung der 
Modelle erfolgt nur nach dem am Körper 
genommenen Maße. 

Anfang und Mitte jeden Monats beginnen 
die Kurſe und arbeiten die Damen während 
derſelben nur für ihren eigenen Bedarf. 

Anmeldungen nehme jederzeit entgegen. 

Zugleich empfehle mich zur Anfertigung 
von Damengarderobe in modernſtem 
Schnitt und feiner Ausführung. 


Frau L. Münzel, 
Bäckerſtr. 15, II. 


Haarfarbe 


unübertrefflich, in allen Farben, à Carton 
3 Mk., incl. Porto, empfiehlt 
P. Martens, Friedrichshagen, 
Chemisch - technisches Laboratorium. 


Veraltete Krampfaderfuß⸗ 


Geſchwüre und Flechten heilt brieflich unter 
ſchriftlicher Garantie ſchmerzlos und billigſt. 
Koſten 4 Mark. n Bisher unerreicht! 
26jährige Praxis. Apotheker Fr. Jekel, 
Zürich, Oberdorfſtr. 10. 


2 zugfeſte 


Arbeitspferde, 


4 komplette Arbeitsgeſchirre, 
s ſowie ein guter 


Arbeitswagen, 8 


Zu erfragen in der Exped. d. Ztg. 


Zauber - Vorstellung, 


verbunden mit 
humoristischen Vorträgen 
und Auftreten eines weltberühmten 


musikalischen Clown 


ladet ergebenſt ein 


. Seidalscl. 
Anfang 7 Uhr. — Entree 30 Pig. 


Zum Schluß: Tunz. 
N 


Neu! eu! 


Heute Dienitag: 
Großes Faſtnachts⸗ 


Kappenfest. 


Schankhaus I an der Fähre. 
Einen Stutzflügel 


verkauft billig Pfarrer Rohde, Gremboczyn. 
Eine herrſchaftliche 


Wohnung,, 


Schulſtraße Nr. 15, von ſofort zu ver⸗ 
miethen. 8. Soppart. 


Eine kl. Stube f. eine einzl. Perſon von 

ſofort z. v. Coppernikusſtr. 22, 

Mob. Zim. n. Kab. für 1—2 Herren, m. 
u. ohne Beköſtigung, ſofort zu verm. 
Wisniewski. Schuhmacherſtr. 23. 


Im Waldhüäuschen 


it eine Wohnung von 3—4 Zimmern, 
Entree, Balkon, Küche ꝛc. von ſofort oder 
zum 1. April zu vermiethen. 
4 Zimmer, Entree und Zubehör zu verm. 
Seglerſtraße 12. R. Wegner. 
1 für einzelne onen 
2 Heine Stuben don sol zu dern. 


Coppernikusſtraße 22- 


Geſtern Mittag 12 Uhr verſtarb plötzlich unſere gute Mutter, 
Schwiegermutter, Schwiegertochter, Schwägerin 11 Tante, die ver⸗ 
wittwete Tiſchlermeiſter 


Antonie Schultz 


geb. Szymanska 
im faſt vollendeten 54. Lebensjahre. 


Dieſes zeigen an um ſtille Theilnahme bittend 
Thorn den 17. Februar 1896 


die trauernden Hinterbliebenen. 


Die Beerdigung findet Mittwoch Nachmittag 3 Uhr von der 
Leichenhalle des neuſtädtiſchen Kirchhofes aus ſtatt. 


Holzverkaufs⸗ 


Bekanntmachung. 
Kgl. Oberförſterei Kirſchgrund. 
Am 21. Februar 1896 von vor⸗ 
mittags 9 Uhr ab ſollen im Stengel - 
ſchen Gaſthauſe zu Tarkowo Hld. 
Brennholz aus ſämmtlichen Be⸗ 
läufen nach Vorrath und Bedarf; 

von mittags 1 Uhr ab: 


Heute, nachts 12¼ Uhr entſchlief 

ſanft zu einem beſ ſſeren Leben meine 
inniggeliebte Frau, unſerer gute 
Mutter, Schweſter und Schwägerin 


Anna, geb. Welke. 


Im Nn der Hinterbliebenen 
tiefbetrübt anzeigend 
Der trauernde Gatte j 
Kasimir Gonschorowski. 
Memel den 14. Februar 1896. 


« P Belauf Elſendorf, Jagen 18 
Es hat Gott gefallen, auch unſer er A E t 
jüngſtes Söhnchen f (Schlag): 285 Stück Kiefern⸗ 


Bauholz 3.—5. Klaſſe, Belauf 
Kirſchgrund, Jagen 49 (Schlag): 
1284 Stück Kiefern⸗Bauholz 1.—5. 
Klaſſe und 20 Bohlſtämme, aus 
der Totalität: 14 Stück Kiefern⸗ 
Bauholz 3.— 5. Klaſſe, Belauf 
Brühlsdorf, Jagen 183: 35 Stück 
Kiefern⸗ Bauholz 3.—5. Klaſſe 
und 23 Bohlſtämme, Jagen 196: 
0,50 Hdt. Kiefern⸗Stangen 7. 
Klaſſe, Totalität: 106 Stück 
Kiefern⸗Bauholz 3 —5. Klaſſe 
öffentlich meiſtbietend zum Verkauf 
ausgeboten werden. 
Eichenau den 14. Februar 1896. 
Der Oberförſter. 


Ia. Cocusnuss- bulter, 
Ia. bosn. Pflaumenmuß, 
la. Schleuderhonig, 
Ia. Sauerkohl, 


Qillgurken und Au ixedpickles 
offerirt billigſt 
Ed. Sraschkowski, 
Neuſt. Markt 11. 
möblirte Wohnungen, I u. 2 Zimm., mit 
Burſchengel. zu verm. Bankſtraße 4. 


Erich 


im Alter von 2 Jahren und 2 
Monaten zu ſich zu rufen. 
Die tief betrübten Eltern. 
H. Zimmermann u. Frau. 
Thorn, 16. Februar 1896. 
Die Beerdigung findet Dienſtag 
den 18. d. M. nachmittags 3 Uhr 
auf dem neuſtädt. Kirchhofe ſtatt. 


a 


Freiwillige Verſteigerung. 
Dienſtag den 18. Februar cr. 
vormittags 10 Uhr 
werde ich an der Pfandkammer des könig⸗ 

lichen Landgerichts hierſelbſt 
1 Pferd (Pony), I Kummet⸗ 
geſchirr, eine Britſchke, einen 
Arbeitswagen, ſowie ein 
neues birkenes Kleiderſpind 
freiwillig verſteigern. 
Thorn den 17. Februar 1896. 
Sakolowsky, Gerichtsvollzieher. 
A der am Magen leidet, 
{ theile ib unentgeltlich mit, 
welche Schmerzen ich ausgeſtan⸗ 
den habe und wie ich ungeachtet 
meines hohen Alters und 
meiner langjährigen Leiden da⸗ 
von befreit bin. 


J. Pröve, Schutzmann a. D., 
Hannover, Weißekreuzſtr. 10. 
Wohnung zu vermiethen Brückenſtr. 22. 


1 2 


Inhaber: B. 


zuziehen und bringe deshalb mein 


zum Bezuge modernster Waaren zu 


geboten. 


Generalversammlung. 


Montag den 24. Februar 
abends 8 Uhr 
bei Nicolai. 
Tagesordnung. 
1. Rechnungslegung pro IV. Quartal 
1895. 
2. Rechnungslegung für das Jahr 
1895. 
3. Beſchlußfaſſung über die Gewinn⸗ 
Vertheilung. 
4. Wahl von drei Rechnungsreviſoren. 
5. Wahl eines Vorſtandsmitgliedes. 
6. Wahl von drei Aufſichtsraths⸗ 
mitgliedern. 
Die Bilanz liegt zur Einſicht im 
Geſchäftslokal vom 17. aus. 
Vorſchuß⸗Verein zu Thorn. 
e. G. m. u. H. 
Kittler. Herm. F. Schwartz. 
Gustav Fehlauer. 


Deffentliche Sitzung 


des Coppernikus-Vereins 


für Wissenschaft und Kunst 

am Mittwoch den 19. Februar 

7 Uhr abends 
in der Aula des Gymnaſiums. 
1. Jahresbericht des Vorſitzenden. 
2. Vortrag des Herrn Profeſſor Dr. Horo- 
witz: „Was iſt Aufklärung?“ Eine 
Frage und Antwort Immanuel Kants. 
Zu dieſer Sitzung laden wir die Bewohner 
der Stadt Thorn und Umgegend ergebenſt ein. 
Der Boritand. 
Boethke. 


Kursus inKerbschnitzerei 
für Damen. 


Der 2. Kurſus beginnt — bei genügender 
Betheiligung — Mittwoch den 26. d. M 
Rogozinski. 


Holznerkaufstermin 


für die Schutzbezirke Neulinum und 
Schemlan 


der Oberförlterel Strembaczuo 


Montag den 24. Februar 1896 
von vormittags 9 Uhr ab 
im Gaſthauſe des Herrn Eiessel 
zu Damerau. 
Zum Verkauf kommen: 154 Stück 
Eichen⸗Nutzenden mit 54,44 Fm., 
26 Rm. Eichen ⸗Schichtnutzholz, 
19 Stück Birken ⸗Nutzenden mit 
3,68 Fm., 42 Birkenſtangen, 15 
Stück Kiefern⸗Bauholz mit 12 Fm., 
310 Rm. Kloben, 300 Rm. 
Knüppel, 1520 Rm. Reiſig ver⸗ 
ſchiedener Holzarten. 


Der Oberförſter. 


Philipp Elkan Nachfolger 


COHN. 


Masazin für (alanlerie- Glas-, Porzellan- etc. Waaren. 


— — 


Ich beabsichtige, mich — aus Gesundheitsrücksichten — vom Geschäfte zurück- 


gesammtes, grossartiges 
= Waaren-Lager = 


zum Ausverkauf. 


Die Bestände werden zu m und unter dem Kostenpreise zum Verkauf gestellt. 
Dem kaufenden Publikum wird hierdurch eine nicht wiederkehrende Gelegenheit 


„Zum Pilsne 


Hiermit zur gefälligen Nachricht, dass ich mit heutigem Tage die 


Wein- und Bierstuben 
Baderstrasse 28, parterre, 


wieder übernommen habe und bitte, das mir früher in so reichem 
Maasse geschenkte Vertrauen wieder zuzuwenden, 


Zum Ausschank gelangen : 


Pilsener 


aus dem Bürgerlichen Brauhaus in Pilsen, 
sowie 


Münchener Bürgerbräu. 


Gleichzeitig empfehle meine anerkannt reinen 


Moselweine. 


Es wird mein Bestreben sein, durch vorzügliche Küche zu allen 
Tages- und Abend-Zeiten den an ein gutes Restaurant gestellten 
Anforderungen zu entsprechen. 

Mit dem höfl. Ersuchen, mein Unternehmen durch regen Besuch 
unterstützen zu wollen, zeichne 

Mit Hochachtung 


J. e 


Dienſtag den 18. d. Mts.: 


Grosser Maskenball. 


Anfang 8 Uhr abends. N 

Entree: Maskirte Herren 1 Mark, maskirte = 
Damen frei, Zuſchauer 50 Pf. — Die ſchönſten Masken A 
ein Präſent. — Garderoben ſind vorher bei u Holzmann, 


DR = Hotel Museum. 


Gerechteſtt 8, 1 und am Ballabend im Balllokal zu haben. will. 
Faſtnacht! Volks-Garten. Faſtnachft 


Dienstag den 18. Februar er.: 


Letzte Masken-Redonte, 


/ 
Anfang 8 Uhr abends. Zuſchauer pro Perſon 50 Pf. hen 
Alles nähere die Plakate. ng Paul Schulz. 


Höcherl'sches Salvatorbier 
(Bock-Bier) 


per Flaſche 15 Pf., 25 Flaſchen 3 Mk. 2 0 


Hoelz 8 Meyer. 


Ein gr. möbl. Zimmer Mittwoch den 19.d.M. abds. 7 Uhr 


zu vermiethen Bacheſtraße 10, part. Mi tr. 1 K 
I im n | e e 
Handwerker⸗Verein. 
Donnerſtag. ER une 1896 
abends hr 
im kleinen Saale des Schützenhauses: 


Vortrag 


des Herrn Regierungs⸗Baumeiſters Cumy: 

Geſchichte des St. Eliſabeth⸗ Hospitals 
in Danzig. 

Der Vorstand. 


Reſaurant, Reichskrone“ 


Morgen, Faſtnacht: 
mw” Humoristisches 


CONCERT, 
Gelangs - -Yorträge 


und 


Kappenfest. 
liel. 
1 Date Dienſtag: BE 


Frische 


Pfannkuchen 


mit allen Sorten Füllungen 
offerirt Herrmann em jr., 
Schillerſtr. 4. 


Pfannkuchen 
in bekannter Güte a Ahd. 50 Pfg., 
in Butter gebacken à Und. 60 Pfg. 

empfiehlt 

J. Dinter, Schillerſtr. 8 


anf In 1. 1 od. 2 Herren, 10 M. z. 
Möbl. Jim, | verm. Ausk. i. d. Exp. d. 816 


a. möbl. gr. Zim. m. Entree, n. vorn, 
ſof. z. verm. Ludwig Leiser, Breiteſtr. 32. 


Pabrikations- Preisen 


30 Mk. Belohnung 


Meine Häuser, Breitestr. 29, Baderstr. 23 u. 21, sind zu verkaufen evtl. zu vermiethen. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


ſichere ich demjenigen zu, welcher mir die 
Perſon, die meinen Hund (weißer Seiden⸗ 
ſpitz, auf den Namen „Flock“ hörend) ent⸗ 
wendet hat, ſo namhaft macht, daß ich dieſelbe 
gerichtlich belangen kann. h 
W. Berg, Möbel⸗Magazin, 
Brückenſtraße 30. 


Hierzu Beilage. 


| 
| 


| 


4 


Poite aus. — Das 


AR 


Beilage zu Nr. 41 der „Thorner Preſſe“. 


Dienſtag den 18. Februar 1896. 


Trenfiſcher Tandtag. 
Abgeordnetenhaus. 
20. Sitzung vom 15. Februar 1896. 

In der heutigen Sitzung wurde in zweiter Leſung der Etat der 
Berg⸗, Hütten⸗ und Salinen verwaltung erledigt. 

Abg. Schultz⸗Bochum (natlib.) hält eine Abänderung des Berg⸗ 
geſetzes im Intereſſe des Kohlenbergbaues für wünſchenswerth. 

Miniſter Freiherr v. Ber le pſch erwidert, an der Berggeſetzgebung 
dürfe nur gerüttelt werden, wenn es unbedingt nothwendig fer. Doch 
ſollten die gegebenen Anregungen, eventuell unter Beiziehung von Inter⸗ 
eſſenten geprüft werden. 5 

Abg. Arendt (fkreikonſ.) tritt für die Unterſtützung des Silber⸗ 
erzbaues ein und ſtellt gegenüber erhobenen Verdächtigungen feſt, doß 
weder eine deutſche bimetalliſtiſche Vereinigung noch ein einzelner 
Bimetalliſt jemals Geldzuwendungen von amerikaniſchen Silberminen⸗ 
beſitzern angenommen habe. 

Abg. v. Kardorff (freikonſ.) bemängelt, daß die Staatsregierung 
in der Währungsfrage eine unklare Haltung einnehme. 

Der Handelsminiſter erwidert, daß der Standpunkt derſelben in der 
neulichen Erklärung des Reichskanzlers feſtgelegt ſei, und erklärt den 
Wunſch, den Silberpreis wieder zu heben, für berechtigt. 

Es entſpinnt ſich eine Währungsdebatte, in welcher Abg. v. Eynern 
(natlib.) gegenüber dem Abg. Arendt (freikonſ.) die Anſchauung ver⸗ 
tritt, daß der Fortbeſtand der Goldwährung den Wettbewerb der 
deutſchen Induſtrie mit derjenigen der Gilberländer nicht beein⸗ 
trächtigen könne. 

Abg. v. Bockelberg (konſ.) wünſcht, daß der Landwirthſchaft die 
Kaliſalze zu möglichſt billigen Preiſen geliefert würden. 

Der Handelsminiſter legt dar, daß die fiskaliſchen Werke ſich nicht 
in die Lage ſetzen könnten, ausſchließlich den Kalibedarf der Landwirth⸗ 
ſchaft zu decken. Wohl aber machten fie ihren Einfluß auf die Preis⸗ 
bildung geltend, damit das Kali den Landwirthen zu den billigſten 
Preiſen geliefert werde. Auch in den öftliben Landestheilen werde im 
Intereſſe der Landwirthſchaft nach Kalilagern geforſcht; doch müſſe über 
die Ergebniſſe noch Schweigen bewahrt werden. 

Auf eine Anfrage des Abg. Gothein (frſ. Ver.) erwidert der 
Miniſter, daß in Rüdersdorf allerdings Spuren von Kali gefunden ſeien. 

Abg. Bartmer (natlib.) bringt die Beſoldungsverhältniſſe der 
Bergbeamten zur Sprache. 

Abg. Stötzel (Ctr.) bemängelt, daß bei den Knappſchaften Schieds⸗ 
gerichte zur Entſcheidung von Streitfragen fehlten, die ſich bei In⸗ 
validitäts erklärungen ergäben. 0 

Geh. Bergrath Für ſi legt dar, daß die Vorſtände der Knappſchafts⸗ 
vereine, in denen auch die Arbeitnehmer vertreten ſeien, bereits als 
ſchieds richterliche Inſtanz fungirten. 

Abg. Schmieding (natlib.) bemängelt die Gehalts verhältniſſe der 
Bergrepierbeamten. 

Nächſte Sitzung Montag 11 Uhr: Etat der Bauverwaltung. 


Deutſcher Reichstag. 
41. Sitzung vom 15. Februar 1896. 


Das Haus ſetzte heute di s 
bert. tzte heute die Berathung des Etats der Heeresver 


Abg. Bebel (ſozd.) bringt neuerdings Beſchwerden übe 
Vortommmiſe im Heere ein 9 9 ſchwerden über angebliche 
er Kriegsminiſter Bronſart v. Schellendorff entgegnet, 

a ie alljährlichen Beſchwerden des Abg. Bebel nur agitatoriſche Zwecke 
hätten. Auf alle vorgebrachten Einzelfälle könne er nicht eingehen, da 
ſonſt die Behandlung der Bebel'ſchen Rede allein mehrere Verhandlungs⸗ 
tage beanſpruchen würde. 

Abg. Stadthagen (ſozd.) bringt ebenfalls Beſchwerden ji 
Sprache, worauf der Generallieutenant v. Spitz erwidert, daß ſolche 
Beſchwerden der Petitionskommiſſion zur Prüfung vorgelegt werden 
ſollten; es würde ſich dann wahrſcheinlich ebenſo wie in anderen ähn⸗ 
lichen Fällen herausſtellen, daß die Sache ganz anders liege als ſie hier 
vorgetragen worden ſei. 

Abg. Graf v. Roon (konſ.) betont, man möge ſich durch die agi⸗ 
tatoriſchen Beſchwerden an der Vortrefflichkeit unſeres Heeres nicht be⸗ 
irren laſſen. Das Duell, über das der Abg. Bebel ebenfalls Klage 
geführt habe, ſei ein nothwendiges Uebel. 

Abg. Lieber (Etr.) hätte gewünſcht, daß der Kriegsminiſter alle 
einzelnen Beſchwerdefälle amtlich behandelt hätte, denn er halte die 
Sache für ernſt; indeſſen, fo ſehr er geneigt ſei, den Abg. Bebel ernſt 
zu nehmen, ſo warne er doch davor, die Beſchwerdefälle ſchon deshalb 
für wahr zu nehmen, weil ſie hier vorgebracht worden ſeien; das Duell 
verurtheilten ſeine politiſchen Freunde auf das Entſchiedenſte. Zum 


Das ſchlaue Mädchen. 
Eine Neger⸗Novelle.“) 


(Nachdruck verboten.] 


Es war einmal Mann, der eine ſchöne Tochter hatte, und 
er ſah, daß alle Jünglinge ſie wegen ihrer Schönheit liebten. 
Eines Tages erhoben ſich zwei Jünglinge, die Nebenbuhler waren, 
gingen zu dem Mädchen und ſagten: „Wir ſind zu Dir ge⸗ 
kommen.“ 

Das Mädchen fragte ſie: „Was wollt ihr von mir?“ Die 
beiden Jünglinge antworteten und ſagten zu dem Mädchen: „Wir 
lieben Dich, deswegen kommen wir zu Dir!“ 


Das Mädchen erhob ſich, ging zu ihrem Vater und ſagte 
zu ihm: „Siehe, zwei Jünglinge ſind zu mir gekommen.“ 
Der Vater ſtand auf, kam heraus, ging zu den beiden jungen 
Leuten und fragte ſie: „Was wollt Ihr, meine Söhne, daß 
Ihr zu mir gekommen ſeid?“ 
Die Jünglinge ſagten zu des Mädchens Vater: „Wir ſind 
gegenſeitig Nebenduhler und find zu Deiner Tochter gekommen, 
weil wir ſie zum Weibe wünſchen.“ 

Des Mädchens Vater vernahm, was die Knaben ſagten, 
und antwortete ihnen: „Geht und ſchlaft dieſe Nacht zu Hauſe, 
und wenn Ihr morgen wiederkommt, ſo werdet Ihr ſehen, wer 
meine Tochter zum Weibe haben ſoll.“ 

Die Jünglinge befolgten das, was der Vater des Mädchens 
geſagt hatte, und kehrten um, um zu Hauſe zu ſchlafen. Aber 
als es Tag war, am folgenden Morgen, ſtanden ſie auf und 
gingen wieder zu dem Vater des Mädchens und ſagten: „Sieh, 
wir ſind hier; wegen der Angelegenheit, von der Du uns geſtern 
ſprachſt, ſind wir zu Dir hergekommen.“ 


„) Dieſe Erzählung der Bornu⸗Neger wurde von dem Miſſionar 
S. W. Koelle während ſeines fünfjährigen Aufenthalts in Sterra-Leona auf⸗ 
gezeichnet und 1854 mit einer engliſchen Ueberſetzung herausgegeben. Unter 
den wenigen Liebesgeſchichten der Neger zeichnet ſich dieſe durch eine drollige 
Bornu-Reich im mittleren Sudan hat eine muhame⸗ 
daniſche Bevölkerung, und der religiöſe Eifer dieſer Neger zeigt ſich in vielen 
frommen und ethiſchen Erzählungen. Obige Geſchichte, die hier zum erſten 
Male in deutſcher Ueberſetzung erſcheint, iſt frei von dieſer islamitiſchen 
Oberſchicht und ſcheint ein urſprüngliches Produkt des dichtenden Neger⸗ 
geiſtes zu ſein. Um den Leſer auch einen Begriff von dem naiven Geiſt 
dieſer Art Negerpoeſie zu geben, iſt der weitſchweifige und redſelige Stil 
beibehalten worden. 


Schluß wendet ſich der Redner gegen die Verſuche, das Anſehen unſerer 
Armee zu verkleinern. 

Der Kriegsminiſter Bronſart v. Schellendorf bemerkt, daß 
er auf Beſchwerdefälle, von denen ihm nichts bekannt ſei, nicht eingehen 
könne; mit der Bemängelung des Abg. Lieber wären übrigens nicht alle 
ſeine Parteifreunde einverſtanden. e a 

Abg. Hauß mann (ſüdd. Volksp.) wünſcht eine Beſchleunigung 
der Reform der Militärſtrafprozeßordnung und eine Verringerung der 
Penſionirungen von Offizieren. 3 

Der Kriegsminiſter Bronſart v. Schellendorff erklärt, er 
habe ſeiner Mittheilung über den Stand der Reform der Militärſtraf⸗ 
prozeßordnung bei der erſten Leſung des, Etats nichts hinzuzufügen und 
nichts hinwegzunehmen. Die Behauptung, daß falſche militäriſche Be⸗ 
richte an die Vorgeſetzten erſtattet würden, weiſe er als völlig ungerecht⸗ 
fertigt zurück. 

Abg. Spahn (Ctr.) betont, daß alle feine Parteifreunde mit den 
Bemängelungen des Abg. Lieber einverſtanden ſeien. Der Kriegsminiſter 
erwidert darauf, daß er ſich demnach in ſeiner Annahme geirrt hätte. 

Abg. Schönlank (ſozd.) führt aus, daß in dem Verein chriſtlicher 
junger Männer, den der Abg. Graf Roon auch für Offiziersburſchen 
empfohlen hatte, Politik getrieben werde, wie ein Vortrag des früheren 
Jeſuitenpaters Grafen Hoensbroech beweiſe. Als der Redner hierüber 
a Zeitungsbericht verleſen will, wird er vom Präſidenten zur Sache 
gerufen. 

Abg. v. Bennig ſen (natlib.) hebt hervor, daß der Ehrbegriff, 
wie er in vielen Kreiſen unſeres Volkes zu finden ſei, das Duell in 
gewiſſen Fällen nothwendig mache. Unſere Armee ſtehe bei allen Völkern 
im höchſten Anſehen, und es ſei ein vergebliches Bemühen, dieſes An⸗ 
ſehen verkleinern zu wollen. Wenn auch der Abg. Bebel das volle 
Recht habe, einzelne Vergehen hier zur Sprache zu bringen, ſo ſei es 
doch ganz falſch, aus den Einzelfällen einen Schluß auf das Ganze 
zu ziehen. Noch nie ſei ein Krieg ſd human geführt worden, wie der 
deutſch⸗franzöſiſche, und das zeuge doch nicht von dem Geiſt der Roheit, 
der nach dem Abg. Bebel in unſerem Heere herrſchen ſolle. Wir würden 
uns den Stolz nicht austreiben laſſen, den wir an dieſer herrlichen In⸗ 
ſtitution hätten. 


chriſtlichen jungen Männer gegen die Angriffe des Abg. Schönlank 
in Schutz 


gegen das Heer mit Entrüſtung zurück. 
Abg. Haußmann (jüdd. Volksp.) bemerkt, er habe nicht im allge⸗ 
meinen von falſchen militäriſchen Berichten geſprochen, ſondern nur 
einige N when gemeint. > 
Der Kriegsminiſter Bronſart v. Schellendorff ſpricht feine 
darüber aus, daß er den Vorredner mißverſtanden habe. 


Befriedigun 
inzelfälle eigneten ſich allerdings nicht zur Behandlung 


Derartige 
im Plenum. 
Abg. Schall (konſ.) wendet ſich gegen den Verſuch des Abg. Bebel, 
das Anſehen der Armee herabzuſetzen. 
Abg. Bebel (ſozd.) betont, er habe mit ſeinen Beſchwerden die 


die Dinge in Europa heute lägen, eine Nothwendigkeit. Schönfärberei 

werde er aber niemals treiben. Die Vorwürfe gegen ihn ſeien nicht 

gerechtfertigt, denn er habe niemals jo ſachlich geſprochen als diesmal. 
Fortſetzung Montag 1 Uhr. 


Provinzialnachrichten. 

Straßburg, 13. Februar. (In der heutigen Stadtverordnetenſitzung) 
wurde zunächſt das neue Gemeindeſteuer⸗Regulativ mit den von der 
Regierung gewünſchten Abänderungen genehmigt. Alsdann erfolgte die 
Wiederwahl des Kaufmanns Heinrich Wodtke zum Rathsherrn. Entgegen 
dem Beſchluſſe des Magiſtrats wurde darauf der Beitritt der hieſigen 
Stadtgemeinde zu dem Verein Paläſtra Albertina in Königsberg mit 
einem jährlichen Beitrage von 10. Mk. beſchloſſen. 

2 Eulmer Stadtniederung, 15. Februar. (Herrn Lehrer Karnid) 
wurde geſtern Nachmittag in der Schule zu Podwitz vor verſammelter 
Sagen und in Gegenwart ſämmtlicher Lehrer des Kirchſpiels durch 
eat eisſchulinſpektor Dr. Cunerth der ihm verliehene Hohenzoller'ſche 
Hausorden überreicht. Herr Lehrer Draheim überreichte dann Herrn K. 
im Namen des Culmer freien Kreislehrer-Vereins das Diplom der Er⸗ 
nennung deſſelben zum Ehrenmitglied des genannten Vereins. 

Marienwerder, 15. Februar. (Beſitzwechſel.) Das Rittergut Oſchen 
bei Gr. Krebs, bisher Herrn Lattre⸗Hertel gehörig geweſen, ift ohne 
Vorwerk für den Preis von 300000 Mk. an den Landwirth Herrn 
Wieſe aus Stettin verkauft worden. Das bisherige Vorwerk Rittergut 
Solainen verbleibt in den Händen des bisherigen Beſitzers. 


Der Vater des Mädchens hörte die Worte der jungen Leute 
und ſagte zu ihnen: „Bleibt und wartet auf mich, während ich 
gehe und ein Stück Tuch auf dem Markte kaufe, und dann, wenn 
ich es Euch hergebracht habe, ſollt Ihr hören, waz ich ſage.“ 

Die jungen Leute folgten den Worten des Vaters des Mäd⸗ 
chens und blieben, während des Mädchens Vater ſich erhob, Geld 
nahm und auf den Markt ging. Er ging an den Platz, wo 
Tuch verkauft wird, kaufte ein Stück Tuch und kam damit nach 
dem Orte zurück, wo die jungen Leute waren. 

Als er zurückgekehrt war, rief er ſeine Tochter herbei, und 
als ſie herangekommen, ſagte er zu den jungen Leuten: „Meine 
Söhne, Ihr ſeid zwei, aber das Mädchen iſt nur ein einziges; 
welchem von Euch ſoll ich ſie geben, und welchem von Euch ſoll 
ich ſie abſchlagen? — Seht dieſes Stück Tuch; ich will es in 
zwei Stücke (für je eine Kleidung) zerreißen und es Euch geben, 
und dann, wer mit dem Zuſammennähen zuerſt fertig iſt, der 
ſoll der Mann meiner Tochter ſein.“ 

Die jungen Leute nahmen jeder ſein Stück Tuch und machten 
ſich fertig zum Nähen, während der Vater des Mädchens ihnen 
zuſah. Dann rief der Vater auch ſeine Tochter herbei, wo die 
beiden Jünglinge ſaßen, und als ſie herbeigekommen, nahm er 
Garn und gab es ihr, indem er ſagte: „Sieh dieſes Garn, drehe 
es zuſammen und gieb es dieſen jungen Leuten.“ Das Mädchen 
gehorchte ihrem Vater; ſie nahm das Garn und ſetzte ſich zu 
den jungen Leuten nieder. 

Aber das Mädchen war ſchlau, und weder ihr Vater noch 
die jungen Leute wußten es. Das Mädchen wußte ſchon, wen 
ſie liebte. : 

Der Vater des Mädchens ging davon, ſetzte ſich in ſeinem 
Hauſe hin und wartete auf die jungen Leute, die das Tuch zu⸗ 
ſammennähen ſollten, indem er ſagte: „Wer zuerſt mit Nähen 
fertig iſt, ſoll des Mädchens Gatte werden.“ 

Das Mädchen begann das Garn zuſammen zu drehen, und 
die jungen Leute nahmen ihre Nadeln und fingen an zu nähen. 
Aber das Mädchen war ſchlau; für den jungen Mann, den ſie 
liebte, drehte ſie kurze Fäden, und für den jungen Mann, den 
ſie nicht liebte, drehte ſie lange Fäden. So nähten die 
jungen Leute das Kleid und das Mädchen drehte Garn, und 
Mittags ſah ſie, daß ſie mit dem Kleider⸗Nähen noch nicht fertig 
waren; ſo fuhr ſie fort, das Garn für ſie zu drehen, und ſie 
ſetzten das Nähen fort. — Gegen 3 Uhr Nachmittags war der 


Abg. Graf v. Bernſtorff (Reichsp.) nimmt den Verein der 


Abg. Werner (Refp.) weiſt die Angriffe der Sozialdemokraten 


Inſtitution der Armee nicht angreifen wollen; denn die Armee ſei, wie 


§ Danzig, 15. Februar. (Der gewaltige Nordſturm) der letzten 
Tage hat an der Oſtſeeküſte in Oſtpreußen, Weſtpreußen und Pommern 
erheblichen Schaden angerichtet. Bei Memel wurde die Dange ſo auf⸗ 
geſtaut, daß zwiſchen Janiſchken und Tauerlauken erhebliche Ueber⸗ 
ſchwemmungen eintraten. Im Badeorte Cranz wurde das Bollwerk und 
die Uferpromenade durch die haushohen Wellen ſtark mitgenommen. Die 
ſtarken Drähte der elektriſchen Leitung am Strande ſind durch die um 
ſie gebildeten armdicken Eismäntel vollſtändig zerriſſen worden. In 
Tilſit warf der Sturm einen eiſernen Fabrikſchornſtein um. Im Bade⸗ 
orte Kahlberg iſt das Damenbad vollſtändig niedergeriſſen. Auf der 
Weſterplatte reichte das Waſſer der See überall bis hart an die Düne. 
Hinter dem Damenbade iſt dieſe größtentheils mit zahlreichen Bäumen 
fortgeriſſen worden. Das Damenbad wird dadurch wieder mehr ge⸗ 
fährdet trotz der zum Schutze gegen die Brandung aufgeführten Stein⸗ 
dämme. Der Kaiſerſteg der Weſterplatte hat ſich infolge des hohen 
Wellenganges und Froſtes mit einer glitzernden Eiskruſte bedeckt und 
zeigt oben die prächtigſte künſtliche Schlittſchuhbahn. In Kolberg iſt die 
Vorcüne zur Dünenpromenade vor der Waldenfelsſchanze theilweiſe 
unter-, theilweiſe ganz fortgeſpült. 

Danzig, 15. Februar. (Centralverein weſtpreußiſcher Landwirlhe.) 
Im Anſchluß an die erſte Sitzung der weſipreußiſchen Landwirthſchafts⸗ 
kammer finden hier im Saale des Landeshauſes am Dienſtag, 25. Febr., 
nachmittags, eine Sitzung des Verwaltuggsraths, um 6 Uhr die Generals 
verſammlung des Centralvereins ſtatt. Tagesordnung für beide Sitzun⸗ 
gen: 1. Beſchlußfaſſung über die Ueberführung des Centralvereins in 
die Landwirthſchaftskammer, deſſen eventuelle Auflöſung und die Ver⸗ 
fügung über fein Vermögen; 2. Abnahme der Vereinsrechnung pro 
1894/95 ; 3. Vorlage des Etats pro 1896/57. Am Mittwoch, 25. Febr., 
nachmittags um 2 Uhr, Fortſetzung der Generalverſammlung: Rückblick 
auf die bisherige Thätigkeit des Centralvereins weſtpr. Landwirthe. 

»Inowrazlaw, 15. Februar. (Verſchiedenes.) Endlich wird auch bei 
uns eine Fernſprecheinrichtung zu Stande kommen. Bis heute ſind 27 
Anſchlüſſe endgiltig angemeldet, ſodaß die Ausführung der Fernſprech⸗ 
anlage für Inowrazlaw und Umgegend geſichert erſcheint. — An der 
hieſigen ſtädtiſchen Mittelſchule iſt zu Oſtern eine Lehrerſtelle zu beſetzen. 
Das Anfangsgehalt beträgt 1800 Mt. Bevorzugt werden Bewerber mit 
der Lehrbefähigung für franzöſiſch. Bewerbungen find unter Beifügung 
der Zeugniſſe an den Magiſtrat zu richten. — Herr E. Schendel hat 
ſein in der Nicolaiſtraße belegenes Hotel für den Preis von 65 000 Mk. 
an Herrn Kaufmann Waldemar Drebelow verkauft. 

Poſen, 13. Februar. (Einen Extrazug) mit einem Koftenaufwand 
von 320 Mk. nahm heute früh Graf Radziwill⸗Antonin, der zur Ab⸗ 
nahme der Bahnſtrecke Oftrowo⸗Skalmierzyce eingeladen war, jedoch im 
Warteſaal 1. Klaſſe den Breslauer Zug verſchlafen hatte. 


— (Erledigte Schulſtellen.) Reklorſtelle an der Stadt: 
ſchule zu Schlochau. (Meldungen an Kreisſchulinſpektor Lettau zu Schlo⸗ 
chau.) Stelle an der Schule in Czerwinsk, kathol. (Kreisſchulinſpektor 
von Homeyer zu Mewe.) 


— 
Für die Redaktion verantwortlich: Heinr. Wartmann in Thorn. 
— — ———————— —äñ—u4! EC N EEE nn 


Berlin, 15. Februar. (Städtiſcher Centralviehhof.) Amtlicher Bericht 
der Direktion. Zum Verkauf ſtanden: 3772 Rinder, 7375 Schweine, 
1066 Kälber und 9254 Hammel. — Das Rindergeſchäft wickelte ſich, 
anfangs nur langſam einſetzend, bei dem ſchwächeren Angebot ruhig ab. 
Für ſchwere feinſte Stiere bewilligte man mitunter auch Preiſe über 
Notiz. Weſentlicher Ueberſtand iſt nicht zu erwarten. 1. 56—60, 2. 52 
bis 55, 3. 46—50, 4. 40—44 Mark per 100 Pfund Fleiſchgewicht. — 
Der Schweinemarkt verlief ruhig und wird geräumt. 1. 44—45, 2. 
42—43, 3. 40— 41 Mark per 100 Pfund mit 20 pCt. Tara. — Der 
Kälberhandel geſtaltete ſich ruhig. 1. 54—57, ausgeſuchte Waare darüber; 
2. 47—53, 3. 42—46 Pf. per Pfund Fleiſchgewicht. — Am Hammelmarkt 
war der Geſchäftsgang ebenſo ſchleppend, wie an den letzten Märkten; 
es bleibt auch Ueberſtand. 1. 43—45, Lämmer bis 48, 2. 40—42 Pf. 
per Pfund Fleiſchgewicht. 


Königsberg, 15. Februar. Spiritusbericht. Pro 10000 Liter⸗ 
pCt. unverändert. Zufuhr — Liter. Gekündigt — Liter. Loko 
kontingentirt 53,20 Mk. Br., 52,70 Mk. Gd., —,— Mk. bez., loko 
nicht kontingentirt 33,50 Mk. Br., 33,00 Mk. Gd., —,.— Mk. bez. 


jeder Art, Sammie. 


* 
Plüſche u. Metorte 
liefern dirent an 
Private in jedem 
Maaße. Man verlange Muſter unter 
genauer Angabe des Gewünſchten. 


von Elten & Keussen, Seiden waaren-Fabrik, Grefeld. 


junge Mann, der die kurzen Fäden hatte, mit dem Kleidernähen 
fertig, aber der junge Mann mit den langen Fäden war noch 
nicht fertig. 

Als des Mädchens Vater aufſtand und zu den jungen Leuten 
kam, ſagte er zu ihnen: „Habt ihr bis jetzt genäht und ift 
das Kleid noch nicht fertig?“ Der eine Jüngling ſtand auf, 
nahm ſein Kleid und ſagte zu dem Vater des Mädchens: „Mein 
Vater, ſieh, mein Theil iſt fertig.“ Der Theil des anderen jungen 
Mannes war noch nicht fertig. 

Der Vater des Mädchens ſchaute auf ſie, und ſie ſchauten 
auf den Vater des Mädchens; dann ſagte der letztere: „Meine 
Söhne, als Ihr zu mir gekommen und geſagt habt, daß Ihr 
meine einzige Tochter haben wollt, wollte ich nicht einem von 
Euch gegenüber parteiiſch ſein; daher nahm ich ein Stück Zeug, 
zerriß es in zwei Theile, gab ſie Euch, rief meine Tochter, damit 
fie Fäden für Euch drehe, und ſagte: „Macht dieſe Kleider 
fertig.“ Ihr begannet zu arbeiten und ich ſagte zu Euch: „Wer 
zuerſt das Kleid fertig hat, ſoll der Mann meiner Tochter werden, 
habt Ihr das verſtanden?“ 

Die jungen Leute antworteten, indem ſie ſagten: „Vater, 

wir haben verſtanden, was Du geſagt haſt; ſieh, derjenige, der 
das Kleid fertig macht, ſoll der Mann des Mädchens ſein, und 
derjenige, der es nicht fertig macht, ſoll nicht der Gatte des 
Mädchens ſein.“ 
Dias ſchlaue Mädchen war es, die den Zwiſt der beiden 
jungen Leute entſchied. Der Vater des Mädchens wußte nicht, 
daß ſeine Tochter, als ſie den Faden drehte, kurze Fäden für den 
zurecht gemacht hatte, den ſie liebte, noch wußte er, daß ſie lange 
Fäden für den zurecht gemacht hatte, den ſie nicht liebte; er 
wußte nicht, daß das Mädchen es war, die den Mann gewählt 
hatte. Folgendermaßen urtheilte der Vater des Mädchens in 
Bezug auf die Jünglinge: „Wenn der Mann das Mädchen 
nimmt, der zuerſt mit dem Nähen fertig iſt, wird er ſchnell ar⸗ 
beiten und das Mädchen ernähren; aber ſollte der das Mädchen 
nehmen, der nicht mit dem Nähen fertig wird, — würde der 
auch ſchnell arbeiten und das Mädchen ernähren?“ Nun er: 
hoben ſich die beiden Jünglinge und gingen in ihre Stadt, aber 
nur derjenige, der zuerſt das Kleid fertig geſtellt hatte, nahm das 
Mädchen zum Weibe. 

Nun iſt die Geſchichte vom ſchlauen Mädchen, welche ich 
gehört habe, zu Ende. 


Weitere Bekanntmachung 


über das Ergebniß der Volkszählung am 


Bei der ſpeziellen Durcharbeitung der Volkszählungspapiere bei dem unterzeichneten 
Magiſtrat iſt folgendes Ergebniß der ortsanweſenden Bevölkerung feſtgeſtellt: 


CC 
weiblich. eee e eng pg 
Darunter befinden ſich: Evangeliſche männlich. 


5 weiblich 
Katholiſche 


männlich 
weiblich 
Jüdiſche männlich 
weiblich 
Sonſtige männlich. 
weiblich 
II. Neuſtadt nebſt Wilhelmsſtadt: männlich. 
weiblich 
Darunter befinden ſich: Evangeliſche männlich 
weiblich 
männlich 
weiblich 
Jüdiſche männlich 
weiblich 
Sonſtige männlich 
weiblich 
III. Bromberger Vorſtadt: männlich 
weiblich 
Darunter befinden ſich: Evangeliſche männlich. 
weiblich 
Katholiſche männlich 
weiblich 
Jüdiſche männlich 
weiblich 
Sonſtige männlich ; 
weiblich 


Katholiſche 


IV. Kulmer Vorſtadt: männlich 
weiblich N 
Darunter befinden fich :zEvangeliſche männlich 
weiblich 
männlich 
weiblich 
Jüdiſche männlich 
weiblich 
Sonſtige männlich 
weiblich 


Katholiſche 


V. Jakobs Vorſtadt: männlich 
Wei)!!! 
Darunter befinden ſich: Evangeliſche männlich 
weiblich 
Katholiſche männlich 
weiblich 
Jüdiſche männlich 
weiblich 
Sonſtige männlich 
weiblich 
VI. Bahnhofs⸗Vorſtadt: männlich. } 
Wein!! 
Evangeliſche männlich. 
weiblich 
Katholiſche männlich 
weiblich. 
Jüdiſche: keine 
Sonſtige männlich 
weiblich le 
Militärbezirk (d. h. in militäriſchen Anſtalten gezählt): 


Darunter befinden ſich: 


Darunter befinden ſich: Evangeliſche männlich. 
weiblich 
Katholiſche männlich 
weiblich. 
Jüdiſche männlich 
weiblich. 
Sonſtige männlich. 
eie 
Zuſammenſtellung: 
männlich 10 647 
weiblich 11904. 
Darunter beſinden ſich: 


a. Civilbezirke I. VI.: 


Katholiſche „ 4513, 
Jüdiſche 1 608, 
Sonſtige 705 56, 


b. Militärbezirk: männlich 7277 
weiblich 451. 
Darunter befinden ſich: 


Katholiſche 15 597, 
Jüdiſche 5 2, 
Sonſtige he 36, 


Thorn den 12. Februar 1896. 


Evangeliſche männlich 5497, 


Evangeliſche männlich 5620, 
1597 


Der Magiſtrat. 


Holzverkaufs⸗ Bekanntmachung. 
Königliche Oberförſterei Schirpitz. 


An Mittwoch den 19. Februar d. Is. von vormittags 10 Uhr ab 


ſollen in Ferrari's Gaſthaus zu Podgorz aus der Totalität des Schutz⸗ 


bezirks Lugau (Jagen 219, 206, 182 und 178): 
88 Rm. Kiefern⸗Kloben, 
211 „ 1 


25 [23 , 


aus den Jagen 146, 147, 148 ca.: 


⸗Knüppel IIa, 
⸗Reiſer 1. Klaſſe, 


3000 Rm. Kiefern-Reifer 3. Klaſſe, 
aus der Totalität des Schutzbezirks Schirpitz, Jagen 214: 
2 Stück Kiefern⸗Bauholz mit 1,11 Fm., 


6 [73 7. 
1 Rm. Kiefern⸗Kloben 


-Bohlftämme und 


öffentlich meiſtbietend zum Verkaufe ausgeboten werden. 


Die betreffenden Förſter ertheilen über das zum Verkauf kommende Holz 


auf Anſuchen mündlich nähere Auskunft. 


Die Verkaufsbedingungen werden vor Beginn der Lizitation bekannt 


gemacht. 
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Zahlung wird an den im Termin anweſenden Rendanten geleiſtet. 


Schirpitz den 14. Februar 1896. 
Der Oberförſter. 


ummischuhe 


werden beſohlt und reparirt 
nur 
Marienitrafe Nr. 1. 


2 eleg. möbl. Zim., a. zuſammenhäng. u. 
Burſcheng. z. v. Culmerſtr. 12, 3 Tr. 


Empfehle mich Zur Anſertigung 
feiner, 


KHerrengarderobe 


aus eigenen und fremden Stoffen, zu 
bei Schuhmachermſtr. Ostrowski, wirklich außerordentlich billigen Preiſen. 


St. Sobezak, Sohneidernſtr, 


Chorn, Brücheuſtr. 17, u. Hotel „Schwarz Adler“. 
Drud und Verlag von C. Dombromati in Thorn. 


Bekanntmachung. 


Die Lagerräume Nr. 18 und 19 in dem 
2. Dezember 1895. 2. ſtädtiſchen Lagerſchuppen an der Uferbahn 


ſollen für die Zeit vom 1. April 1896 bis 
dahin 1899 meiſtbietend verpachtet werden. 

Bietungstermin vor dem Herrn Stadt⸗ 
Kämmerer in deſſen Dienſtzimmer (1 Treppe 
im Rathhauſe) findet ſtatt am 
Mittwoch den 19. Februar cr. 

mittags 12 Uhr, 
zu welchem wir Miethsluſtige mit dem Be⸗ 
merken einladen, daß jeder Bieter eine Kaution 
von je 100 Mark für jede Abtheilung, auf 
welche er ein Gebot abgiebt, vorher auf der 
Kämmerei⸗Kaſſe zu hinterlegen hat. 

Die Miethsbedingungen liegen bis zum 
Termin in unſerm Bureau I zur Einſicht 
und Unterſchrift aus und können von dort 
gegen 50 Pfennig Schreibgebühren bezogen 
werden. 

Thorn den 8. Februar 1896. 

Der Magiſtrat. 


Oeſſentlicher Verkauf. 


Mittwoch den 19. Februar cr. 
vormittags 10 Uhr 
findet auf dem Hauptkohlenplatze neben der 
Palm'ſchen Reitbahn ein Verkauf aus- 
rangirter Gerüthe von Eiſen, Blech, 
Meſſing etc, ſowie alter Baumate- 
rialen, beſtehend aus Giſen, Kupfer, 
Zink etc. meiſtbietend ſtatt. 
Garniſon⸗Verwaltung. 


Am 25. Februar 1895 


um 4 Uhr nachmittags 
wird in meinem Bureau in der Segler⸗ 
ſtraße das den Erben der Wittwe 
Anna Filzek gehörige 


Grundſtück 


Mocker Blatt 25 A verſteigert werden. 
Ueber das Nähere kann in meinem 
Bureau täglich vom 21. Februar ab 
während der Bureauſtunden Information 
eingeholt werden. 
Paledzki, 


Rechtsanwalt und Notar, 
Thorn. 


Oeffentl. Derfleigerung. 
Dienitag den 18. Februar cr. 
von vormittags 9 Uhr ab 
werde ich im Geſchäftslokale der Frau Luise 
Fischer hierſelbſt Gerberſtr. im Auftrage des 
Konkursverwalters Herrn Pünchera die zur 
Fischer'ſchen Konkursmaſſe gehörigen Be⸗ 

ſtände als: 2 
Damen⸗ und Kinderhüte, 
Kapotten, Blumen, Federn, 
Bänder und andere Artikel 

öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 

Zahlung verſteigern. 

Thorn den 15. Februar 1896. 
Bartelt, Gerichtsvollzieber. 


n 
Pianoforte 
Fabrik L. Herrmann & Co., 


Berlin. Neue Promenade 5, 
empfiehlt ihre Pianinos in nenkreuzſaitiger 
Eiſenkronſtruktion, höchſter Tonfülle u. feſter 
Stimmung zu Fabrikpreiſen. Verſandt frei, 
mehrwöchentliche Probe gegen baar oder 
Raten von 15 Mk. monatlich an Preis⸗ 
verzeichniß franko. 

Standesamt Thorn. 

Vom 10 bis einſchl. 15. Februar 1896 
ſind gemeldet: 

a. als geboren: 

1. Schneidermeiſter Hubert Drazlowski, T. 
2. unehelicher Sohn. 3. Schiffsgehilfe Anton 
Blaszkiewicz, S. 4 Fleiſchermeiſter Jotann 
Weiß, S. 5. Molergehilfe Max Knopf, ©. 
6. Briefträger Eduard Klinger, S. 7. un: 
ehelicher Sohn. 8. Maurer Joſeph Adamsk,s, 
S. 9. Arbeiter Rudolf Pelz, T. 10. Schuh: 
machermeiſter Johann Ziolkowskt, T. 11. 
Schuhmachermeiſter Joſeph Angowsli, T. 
12. Schneider Franz Nowinski, T. 13, 
unehelicher Sohn. 14. Bäcker Ludwig 
Nowacki, T. 15. Zimmergeſelle Franz 
Cwiklinski, T. 16. Schuhmacher Guſtav 
Chuſt, S. 17. Briefträger ffriedrich Krogel, T. 

b. als geſtorben: 

1. Hildegard Adelheid Gertrud Janke, 8 
M. 2. Hermann Friedrich Aßmes, 18 T. 
3. Elsberh Marie Robeck, 10 M. 29 T. 4. 
Penſ. Staatsanwaltsſchafts⸗Sekretär Julius 
Perske, 55 J. 5 M. 5. Wittwe Juſt ne 
Marchlewitz geb. Broſe, 80 J. 9 M. 6. 
Bruno Oskar Sli er 24 T. 

e. zum ehelichen Aufgebot: 

1. Zimmermann Theodor Kinder und 
Alwine Kattner. 2. Arbeiter Karl Heinrich 
Wenk und Wilhelmine Roſine Skott. 3. 
Poſtſekretär Richard Chriſtoph Leuk und 
Toni Albertine Emma Werner. 4. Feuer: 
werker Karl Julius Ferdinand Arnhold und 
Eliſabeth Weichert. 5. Schloſſer Johann 
Paul Heinrich Groß und Martha Pauline 
Luiſe Groß. 6. Krankenwärter Otto Rudolf 
Viktor Meyer und Pauline Henriette 
Schlonski. 7. Fabrikarbeiter Karl Hugo 
Schwersky und Bertha Lina Seidel. 8. 
Barbier Karl Otto Steinecke und Dorothea 
Anna Nordmann. 9. Schmied Ernſt Guſtav 
Böttcher und Minna Thomas. 

d. ehelich find verbunden: 

1. Werkmeiſter Auguſt Ludwig Ferdinand 
Weigelin mit Wittwe Wilhelmine Schöne ſch 
geb. Rahn. 2. Schuhmachergeſelle Johann 
Waſielewski mit Joſephine Jeſiolowskt. 3. 
Sergean-Horniſt im Pionier⸗Bataillon Nr. 2 
Franz Oskar Merſeburg mit Valeria Fran⸗ 
ziska Chmielewski. 


in Preislagen von Mark 1,70, 1,80, 1,90, 2,00, 2,10 pr. ½ Kilo wird allen 
Ereunden eines guten Getränkes als anerkannt vorzügliche Marke empfohlen. 
Garantie für feinstes Aroma, absolute Reinheit des Geschmacks nud 


hohe Ergiebigkeit. 


Niederlage in Thorn ber 


Hugo Claass, 


Anders & Co. 


es 


Gehrauchs-Anweisung: 
Bei Uebelkeit oderähnlichem 
Unwohlsein nehme man die 
klaren Tropfen. ‘Bei Ver- 
stopfung und Hämorrhoid,, 
umgeschüttelt. Kindern 10 
bis 20 Tropfen auf Zucker 
täglich 1 mal. Erwachsene 
1 Theelöffel voll, 2 bis 3 
mal täglich. BeiHämorrhoid. 
3 bis 6-monatlicher 
Gebrauch. 
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Ballkleidern 


empfiehlt ſich die altrenommirte einzige echte 


Adam Kaczmarkiewie7““- 
Färberei u. Haupt- Etablissement 
für chem. Reinigung. 


Thorn, nur Gerberſtr. 1315. 


Gänsefedern, 


wee fie von der Gans kommen, mit 
den ganzen Daunen habe ich abzugeben 
und verſ. Poſtpackete enthaltend 
9 Pfund netto a Mark 1,40 ver 
Pfund, 
dieſelbe Qualität ſort ert (ohne ſteife) 
mit Mk. 1,75 per Uf d., geg. Nach⸗ 
nahme oder vorherige Emſendung des 
Betrages. Für klare Waare garantire 
und nehme was nicht gefällt zurück. 
Rudolf Müller, Stolp i. Pom. 


erwirken und verwerthen 


H. & M. Pataky, 


Patentanwälte, 
Berlin NW., Luisenstrasse Nr. 25. 
Filialen: 
Hamburg, Köln, Frankfurt a. M., Prag, 
Budapest. 


Unser Bureau hat über 21000 Patent- 
angelegenheiten bereits erledigt. Ver- 
werthungs-Verträge werden von über % 
Million Mark abgeschlossen. Wir geben 
Aufklärung kostenlos und versenden unsere 
Prospekte gratis. 


Jede Uhr 


repariren und reinigen fojtet bei mir 

unter Garantie des Gutgehens nur 1,50 

Mark, außer Bruch, kleine Reparaturen 
billiger. 


Grosses Lager neuer u. gebrauchter 
Tuſchenuhren, 


Regulatoren, Weckern eto. 
nur in beſter Waare, E 
zu den billigſten Preiſen 


R. Schmuck, Uhrmacher, 


Coppernikusſtraße Nr. 33 (Eckladen.) 


W. Zielke 


empfiehlt 


hochftine Salon⸗Pianinos, 


reuziaitig, eiſ. Panzerſtimmſtock, neueſter 
Konſtruktion von 


1400 mark. 


an. 10 Jure Garantie. 


Rattentod 


(Felix Immiſch, Delitzſch) } 
iſt das beſte Mittel, um Ratten und Mäuſe 
ſchuell und ſicher zu vertilgen. Unſchädlich 
für Menſchen und Hausthiere. Zu haben in 
Packeten à 50 Pf. bei ©. A. Guksch 
in Thorn. 

ine renou. Rl. Wohn. ſof. o. 1. April 
zu vermiethen. Ludwig Leiser. 
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Dr. Spranger’sche Magentropfen. 5 


ö Preis à Flasche 80 Pf. 
VOOLLVDVVIODSNVDOEIYELVDEDED 
Zum chem. Reinigen | Gegen Kälte a Näſſe 


und Faconiren von Kerren- und Damen- | empfehle ich meine ſehr warmen, reell gearbeiteten 


Bestandtheile: 


Spirit. vini. Alo& cap. Rad. 
Gent. Rad. Rhei. Rad. 
Valerian. min. Rad. Calam. 
Rhizom. Zedoar. Ammoniae, 
Fung. larie. Croeus. hisp. 
Suee. Junip. Fol. Jugland. 
Flor Chamomill. rom Fol, 
Meliss. Herb. Thymi. 
Theriak. venet. 
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Filzsehuhe, Tuchschule, 
Pelzſchuhe 1. Stiefel 


für Haus, Komptoir und Reiſe. 


G. Grundmann, Thorn. 


Sterbehemden, Kissen und Deeken 
billigſt bei 


Bartlewski, Seglerſtr. 13. 
In keiner anderen Lotterie, 


auch nicht in der Königl. Preuß. Staats⸗ 
Lotterie, ſondern nur iu der 


Lamberty-Lotterie 


iſt es möglich, für den geringen Einſatz von 
IL k. für ein ganzes Los und 5,50 Alk. 
für ein halbes Los die koloſſalen Beträge von 
Mk. 300,000, 200,000, 100,000 
ꝛc. zu gewinnen; die Loſe finden daher auch 
reißenden Abſatz, um ſo mehr, da die Haupt⸗ 
Schluß⸗Ziehung bereits im Märzer ſtattfindet. 
Die Hauptagentur: 
Oskar Drawert. Gerberfiraße 29. 


Miethskantrats⸗ 
Formulare 


ſowie 


Mieths-Guittungsbücher 


mit 


vorgedrucktem Kontrakt 
ſind zu haben. 
C. Dombrowski, Buchdruckerei. 
m von Herrn Major Wiehe inuege⸗ 
habte Wohnung iſt vom 1. April 1896 
anderweitig zu vermiethen. 
Adele Majewski, Brombergerſtr. 33. 
1 möbl. Zimmer nebſt Kabine zu verm. 
Katharinenſtr. 3, ll. 


2 Wohnungen, & 


je 3 Zimm. n. Zub. und ein Lagerkeller im 
Neubau Bundeſtraße 9, zum 1. April zu 
verm. Zu erfragen Seglerſtraße 1, Eingang 
Bankſtraße, bei F. Jeske. 


Wähl ahnung mit Vurſcheng. zu verm. 
Möbl. Wohuung Bachecage de 15 
2 möbl. 3. m. Burſchengel. a. 1 3. f. 2 

Herren v. ſogl. z. verm. Strobandſtr. 20. 


2 Stuben, Küche u. Zubebör 
zu vermiethen. Bäckerſtraße Nr. 6. 
Ein gut möbl. Woh., mit auch oh. Burſcheng., 

zu verm. NMeuſtädt. Markt 20, 1. 

ine Wohnung von 3 Zimmern mebit 

Zubeh. iſt v. 1. April auf ½ Jahr od. 
länger zu vermiethen. Nähres im Zigarren- 
Geſchäft Gerberſtraße 29. 


2. Etage 


in meinem Haufe Mellienſtraße 103, be⸗ 
ſtehend aus 7 Stuben und allem Zubehör, 
Stallungen für 6 Pferde, Wagenremiſe, 
Garten de. zu vermiethen. 

G. Plehwe. Maurermeiſter. 


ohnungen 


zu verm. bei A. Wohlfeil, Schuhmacherſtr. 24. 


Eine Wohnung 


von 4 Zimmern, großem Alkoven, Entree, 
Küche, Mädchengelaß und allem Zubehör, iſt 
vom 1 April oder zu jeder beliebigen Zeit 
fortzugshalber abzugeben, auch könnte dieſelbe 
auf Wunſch von jetzt ab bis zum 1. Januar 
1897 vermiethet werden. Näheres 
Baderſtraße 19, 3 Tr. (Voss). 


\ 


